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ken Jliegerangriff auf Karlsruhe
KHarknäckige Kämpfe an der Oftfront, ſchwere Verluſte der Ruſſen

Die Pariſer
Clirtſchaftskonferenz.

e. Nicht über den Jnhalt, nur über die Tendenz
der Pariſer Konferenz unſerer Feinde beſteht Klar
heit. Die Ententemächte wollen ſich nach dem Kriege
wirtſchaftlich gegenſeitig bevorzugen und die Vier
bundmächte von dem Verkehr mit ihnen ſoweit als
möglich ausſchalten. Den dadurch für ſie ſelbſt ent
ſtehenden Ausfall in Einfuhr und Ausfuhr wollen
ſte untereinander ausgleichen.

In einem gehaltvollen Artikel der Wiener Neuen
Freien Preſſe beſchäftigt ſich Abg. Gothein mit
der Pariſer Wirtſchaftskonferenz. Er ſtellt in den
Vordergrund die auch zum Teil von engliſcher Seite
mit eimpfundenen Zweifel über die Wirkſamkeit der
von unſeren Gegnern geplanten wirtſchaftlichen Ein
kreiſungspolitik

Auch vor dem Kriege haben uns Unſere jetzigen
Waren nicht unſerer ſchönen Augen

hell ſie ſelbſt Rechnung dabet fanden Sie
haben uns die ihrigen geliefert, weil wir ſie brauchen

onnten, weil wir ein großes Abſatzgebiet mit ſtarker
Konſumkraft vieler Millionen von Einwohnern
waren. Und dies werden wir auch nach dem Kriege
bleiben!

Gothein macht z. B. darauf aäufmerkſam, daß Ruß
land eine fährliche Ausfuhr an Roggen im Werke
von 35- 70 Millionen Mark, an Futtergerſte im
Werte von 325 410 Millionen Mark, an Hafer von
33 62, an Speiſebohnen von 17- 30 Millionen
Mark an Deutſchland geliefert hat, und er wirft die
Frage auf, ob man denn im Ernſt daran denke, daß
die fetzigen Verbündeten Rußlands aufnahmefähig
ſein würden für dieſe Summen. Deutſchland, Oſter
reich Ungarn, die Türkei und Bulgarien bezogen von
Rußland mehr Mineralöle als alle Ententeſtaaten
Zzuſammen. Auf dem allruſſiſchen Landwirtſchafts
kongreß wurde kürzlich betont, daß Rußland in den
letzten Jahren vor dem Kriege die Hälfte ſeiner Ge
ſamtausfuhr an Mineralölen allein nach Deutſchland
abſetzte. Ohne den deutſchen Markt kann ſich Ruß
land, auch wegen der Frachtfragen, die für die ruſſi
ſchen Produkte ſchwer ins Gewicht fallen, nie wieder
erholen

Auch Jtaliens beſter Kunde iſt Deutſchland, das
ihm für 400 Millionen Lire Waren abnahm; erſt in

weitem Abſtande folgte Großbritannien mit 261 Mil
lionen. Frankreich iſt in ſehr wichtigen Ausfuhr
artikeln, Rohſeide, Blumen, fungem Gemüſe, Obſt,
Wein uſw. nicht ein Abnehmer, ondern ein Konkur
rent Jtaliens. Rußland kommt als Konſument
italieniſcher Erzeugniſſe wenig in Betracht

An eine Steigerung der Induſtrie in den nicht
engliſchen Staaten in ſo hohem Maße, daß Deutſch
land dadurch ausgeſchaltek werden könnte, kann doch
kein Menſch im Ernſt glauben. Das beweiſt Gothein
in weiteren Ausführungen ſeines Artikels Ferner
wird darauf hingewieſen, daß Deutſchland nach Eng
land das größte Ausfuhrland von Steinkohle und
Koks iſt, und er ſtellt feſt, daß England gar nicht
in der Lage ſei, ſeine heutigen Verbündeten vor den
anderen Neukralen mit Kohle zu bevorzugen. Jtalien
und Rußland haben ſtarke Mengen von deutſcher
Kohle bezogen

Nicht minder ſind die Ententemächte auf unſer
Eiſen angewieſen. Deutſchlands Roheiſenerzeugung

wird nur von der der Vereinigten Staaten über
troffen, und gerade die Nachfrage nach Eiſen wird
nach dem Friedensſchluß ſtürmiſch werden, insbe

Feinde unſere

ſondere wegen des Erſatzes für die verlorenen Han
delsſchiffe und für Eiſenbahnmaterial. England, ſo
weiſt Gothein nach, hat den eigenen Bedarf an Eiſen
ſchon vor dem Kriege nicht befriedigen können. Es
iſt mit ſeinem Schiffbau und mit dem Material für
ſeine Feinblechinduſtrie ganz weſentlich auf deutſches
Eiſen angewieſen. Es iſt nicht in der Lage, ſich für
ſeinen Friedensbedarf in abſehbarer Zeit davon un
abhängig zu machen. Frankreichs wichtigſte Eiſen
produktionsſtätten liegen im Kriegsgebiet, ſind durch
den Krieg größtenteils zerſtörk; zu ihrem Wieder
aufbau werden gewaltige Mengen Eiſen nötig ſein.
Auch Belgiens Eiſeninduſtrie wird Jahre brauchen,
ehe ſte wieder die alte Leiſtungsfähigkeit erlangt.

Auch unſere Maſchinen können unſere heutigen
Feinde nach dem Frieden nicht entbehren. Die Aus
fuhr unſerer Maſchinen hat ſich in den letzten fünf
Jahren vor dem Kriege um 300, die unſerer elektro
techniſchen Erzeugniſſe un 100 Millionen Mark ge
höben

wenn ar vil
tigen Feinde werden ſich bequemen müſſen, weiter
von uns Zu beziehen ſa, ſte werden froh ſein, es
tun zu können. Mit Recht betont Gothein, daß

Deutſchland den Ergebniſſen der Pariſer Wirtſchafts
konkurrengz mit ruhiger Gelaſſenheit gegenüberſteht:
„Wir fürchten die wirtſchaftliche Einkreiſung nach
dem Kriege nicht; ſie würde für unſere heutigen
Feinde viel unerträglicher ſein als für uns

Det Weltlrieg.
Wie ſich der Pariſer „Temps“ den Frieden wünſcht.

Nichts konnte im gegenwärtigen Augenblick, in dem
die Alltierten alle Anſtrengungen, Deutſchland zu ſchlagen,
verdoppeln müſſen, günſtiger kommen als da s Bu ch des
Fürſten Bülow. Der „Temps“ erblickt darin eine
Außerung des deutſchen Volkes Bei ſo entgegengeſetzten
Auffaſſungen von der Zukunft, heißt es weiter kann der
Friede nur von Dauer ein wenn er aufder vollkommenen Niederkage Deutſchlands gegründel iſt. Der deutſche Militkarismus
und das Deutſche Volk ſind, ſo ſagt uns Bülow, ein un d
dasſelbe. Das verpflichtet uns, unſere Zukunftsſicher
heit nicht nur gegen die militäriſche Organiſation, ſondern
auch gegen das Volk u treffen, das ſich damit
identifiziert. Wenn wir das ungeheuerliche Werkzeug, das
e. Wilitarismus nennt, nicht zerbrechen, ſo wird der
Friede nur ein Waffenſtillſtand ſein. Wenn wir Deutſch
land die Bewegungsfreiheit nach dem Kriege laſſen, ſo
verſtärken wir den Milikarismus, der ſein Zukunftspro
gramm ſein wird. Wir können ihn nur brechen, indem
wir ſeine Wurzeln abſchneiden. Ein Krieg iſt kteuer. Um
in Deutſchland die Kriegsmöglichkeit zu ertöten, müſſen
Wir es am Geldbeutel treſſen, indem wir den Feind
Zwingen, zu bezahlen, was der Krieg der Entente koſtete,
und ihr die Milliarden auszulieſern, die er ſonſt jährlich
für Rüſtungen ausgab Darin haben wir das einige
Mittel, ihn für ein Jahrhundert an den Frieden zu
binden. Der Frieden wird ein finganzieller
Frieden ſein, ein Frieden der Zurückbezahe-
ung r Entſchädigung oder er wird nicht
ein. Die entſcheidende Beſtimmung des Vertrages iſt
die, welche dieſen Frieden gründet.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Der geſtrige deutſche Heeresbericht

beſagt
„ebhafte, auch nachts fortgeſetzte, für uns nicht un

günſtig verlaufene Kämpfe beiderſeits der Somme, die
Brennpunkte bildeten. in Gegend ſüdlich von Contal
Maiſſon Hem und Eſtrees. Sſtlich der Maas ſcheiterten
in breiter Front angeſetzte ſtarke franzöſiſche Angriffe
gegen unſere Stellungen auf dem Höhenrücken „Kalte
Erde ſowie im Walde ſüdweſtlich der Feſte Vaux unter
empfindlichen Einbußen für den Feind

Auf der übrigen Front vielfach Patrouillengefechte.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Jn den franzöſiſchen Tagesberichten
heißt es: Auf beiden Ufern der Maas keine Jnfanterie
unternehmung. Die Deutſchen beſchoſſen die zweite fran
n Linie in der Gegend von Chattancourt. Ziemlich
lebhafte Artilleriekämpfe in den Abſchnitten von Fleury
und des Fumin-Waldes. Die Deutſchen haben es ſyſte
matiſch auf die Kathedrale von Verdun abgeſehen, die ſie
heute nacht mit ſchweren Geſchoſſen zu treffen verſuchten
Auf dem linken Ufer der Maas hält die Geſechtstätigkeit
im Abſchnikt von Chattancourt an. Auf dem rechten Ufer
beſchoß der Feind lebhaft das Gehölz von Fumin, die
Batterie von Damloup und La le Nördlich von
Lamorville ſprengte unſer Artilleriefeuer ein deutſches
Schießbedarfslager in die Luft.

Die engliſch- franzöſiſche Offenſive.
Uber das Ziel der gemeinſamen Offenſive

melden Daily News u. a, daß alls politiſchen mili
täriſche und wirtſchaftlichen Gründen die Err e ich under Linie Lille bis St. Quentin unſer
wünſchenswert rſcheine, um einen Teil der wichtigen

o ber M ſit h be n nder Auffaſſumg, daß die fetzige Offenſive der Verbündeten
vielleicht drei Monate dauern könne Indeſſen ſei die
Durchhaltung des ſtarken Druckes auch von der Verl uſt
frage und der Möglichkeit der Erſatzbeſchaffung wie vom
Stoß vermögen der deutſchen Ge genangriffe abhängtg. Die „Times“ meldet aus Paris,
daß das Hauptziel der Franzoſen Peronne ſet, von dem
ſie wach erfolgter Einnahme von Flaucourt nur noch
5 Kilometer entfernt ſeten,

Was die gegneriſchen Berichte zu melden wiſſen.
Den franzöſiſchen Berichten entnehmen wir fol

gende Stellen Nördlich der Somme im Laufe der Nacht
einige örtliche Anternehmungen. Ein deutſcher
Gegen angriff nahm zwei kleine Gehölze
1. Kilometer nördlich von Hem. Die Franzoſen bemäch
igten ſich eines anderen Gehölzes am Nordſtrande des
ſelben Dorfes

Zu beiden Seiten der Somme verſuchte der Feind
geſtern gegen die beiden äußerſten Flügel des franzöſiſchen
Abſchnittes vorzugehen Nördlich vom der Somme
wurde eine Reihe von deutſchem Gegeman griffen
die während des Tages gegen unſere neue Linte nördlich
vom Orte Hem gerichtet wurden, nacheinander durch unſer
Feuer gebrochen. Südlich von der Somme wurden
Gegegngriffe, die von Berny-en-Santerre gegen
unſere Stellungen zwiſchen Eſtrees und Belloy vorgetragen
wurden, durch unſer Sperrfeuer angehalten

Im engliſchen Bericht heißt es: Nach einer heftigen
Artilleriebeſchießumg machten wir an gewiſſen Punkten
des Hauptſchlachtfeldes Fortſchrikte. Anderwärts iſt die
Lage unverändert. Tieſhängende Wolken behin
deren die Fliegertätigkett. Eingelheiten über die Streife
der Waliſer Füſiliere ergeben, daß drei feindliche Minen
gänge zerſtört wurden.

Die fürchterlichen deutſchen Maſchinengewehre.
Nach einer Londoner Meldung des „Secolo“ ſuchen die

Engländer eine Erklärung für die bisherige An
mög lichkeit weiter vorzudringen, in der Mehr
zahl der deutſchen Maſchinengewehre. überhaupt ſpielen
die Maſchinengewehre die Hauptrolle auch in den eng
liſchen Berichhen. So heißt es z. B. in einem Bericht der
Morning Poſt aus dem britiſchen Haatptquartier: Die
letzten Tage haben gezeigt, was der Deutſche mit
dem Maſchinengewehr erreichen kann. Es iſt
wumderbar, wie er dieſe Waffe vor den vernichtenden
Folgen des vorbereitenden Bombardements ſchützt. Aus
tiefen Anterſtänden, wo nie eine Grangate hin dringen

kann holt der Deutſche ſein Maſchinengewehr immer wie
der hervor, ſetzt es auf die Bruſtwehr und r ich tet
fürchterliches Anheil unter unſeren an
ſtürmenden Truppen an IJch habe noch keinen
Offigher oder Soldaten geſehen der das deutſche Maſchinen
gewehr nicht für ſeinen ſchlimmſten Feind hielt.

Eine neue Phaſe in der Schlacht.
Aus London wird gemeldet Es iſt eine nene Phaſe

in der Schlacht an der Somme eingetreten. Die
Jnfanterie iſt nahezu vollſtändig zur Ruhe gekommen,
aber man iſt deshalb nicht weniger tätig. Vielmehr wird
ſowohl an der engliſchen und franzöſiſchen wie an der
deutſchen Front mit Aufbietung aller Kräfte gearbeitet.



An der engliſchen und franzöſiſchen Front arbeitet man,
um Laufgräben und Befeſtigungen anzulegen, auf der
deutſchen Front zur Verſtärkung der nicht durchbrochenen
Linien und zur Anlage neuer Laufgräben.

Aus Kopenhagen wird berichtet: Die engliſchen und
franzöſiſchen Truppen verfügen in den Kampfabſchnitten

über neue ſchwere Geſchütze,
die der überlegenen deutſchen Artillerie ein Gegengewicht
bieten ſollen.

Wollen die Engländer in Holland einfallen
Uber Holland eingetroffene Nachrichten beſagen, daß

in der Nähe der holländiſchen Grenze rieſige Mengen
Sand und Kies angekommen ſind, um einer gegebenenfalls
u erwartenden Landbeſetzung durch eng
liſche Truppen energiſch entgegenzutreten.

S

Der Luftkrieg.
Bedeutende feindliche Verluſte.

Der geſtrige deutſche Heeresbericht meldet:
Südweſtlich von Valenciennes erbeuteten wir ein fran

zöſiſches Flugzeug. Vei Peronne und ſüdweſtlich von
Vouciers wurden feindliche Flugzeuge im Luftkampf zur
Landung gezwungen.

Ergebnis der Luftkämpfe im Juni. Deutſcher Verluſt:
im Luftkampf 2 Flugzeuge, durch Abſchuß von der Erde 1,
vermißt 4, im ganzen 7 Flugzeuge. Franzöſiſcher und
engliſcher Verluſt im Luftkampf 23, durch Abſchuß von
der Erde 10, durch unfreiwillige Landung innerhalb un
ſerer Linien 3, bei Landungen zwecks Ausſetzen von
Spionen 1 Flugzeug, im ganzen 37 Flugzeuge, von denen
22 in unſerem Veſitz ſind.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Die amtlichen Ermittelungen
über den letzten Fliegerangriff auf Karlsruhe

ſind nunmehr abgeſchloſſen. Es war offenbar kein Zu
fall, daß die Franzoſen gerade den Fronleichnams-
tag für den Überfall guserwählt haben. Sie wußten ge
nau, daß an dieſem hohen katholiſchen Kirchenfeſt, das
heller Sonnenſchein verſchönte, ein Strom von licht und
luftbedürftigen Menſchen über die Straßen und Plätze
e würde. Und auf Menſchenleben hatten
e es abgeſehen Das beweiſt die Art der benußten

e e ehe Brandbomben wurden gar nicht, e
zur Sachbeſchädigung beſtimmte Geſchoſſe nur in ſehr ge
ringer Zahl verwendet. Die weiktaus meiſten Bomben
ne nür kleines Kaliber, dafür aber eine Füllung, deren
eſonders ſcharfe Sprengkraft die auf lebende Ziele ge

rechnete Splitterwirkung erhöhen und obendrein auch ver
giftende Gaſe entwickeln ſollte. Noch ehe es möglich war,
die Bevölkerung in Sicherheit zu bringen, ſchlugen bereits
die erſten Geſchoſſe in großer Zahl, die verderben-
bringenden Sendboten feindlicher Mord
u 5 über der friedlichen Stadt ein. Schlag auf Schlag
Zerbarſt jetzt mit dröhnendem Krache Bombe auf Bombe
Sie trafen das Stadtviertel, wo kleine Bürger und wo
Arbeiter wohnten, auch nahe beim Schloſſe, wo die
Königin von Schweden auf dem Krankenbette

e e nen vereinzelte Bomben ein. Die ſchlimmſten
S erhe erüngen aber richtete der Feind in der Nähe des

Feſtplatzes unter den kurz zuvor noch ſo fröhlichen ſch u l d
loſen Kindern an. Als die franzöſiſchen Flieger nach
einer Viertelſtunde wieder verſchwanden, konnten ſie ſich
des traurigen Erfolges rühmen, daß ſie 117wehrloſen

Menſchen darunter 30 Männern S Frauen
und 82 Kindern milfen heraus aus demblühenden Leben einen ſchrecklichen Tod
bereitet hatten, und daß weitere 140 Unglückliche,
darunter 48 Männer, 20 Frauen und 72 Kinder, ver
wundet in ihrem Blute lagen Soldaten ſelbſt, die draußen
im Felde kein Schrecken des Kampfes erſchüttert hatte, be
kannten, daß ihnen nie zuvor ſo Furchtbares vor Augen
gekommen iſt. Die franzöſiſche Nation die ſichſo gern als ritterlich und vornehm rühmt, kann in ihrer
Geſchichte ein weues Helde n ſtück verzeichnen. Ein
hunderkvierundfünfzig deutſche Kinder mußten bluten und
zweiundachtzig von ihnen ſterben, damit die Flieger des
ſtolzen Frankreichs ſich eines Triumphes rühmen konnten,
der ihnen im Kampf mit den wehrhaften Beherrſchern der
Luft visher verſagt blieb.

Die Verluſte des ruſſiſchen Fliegerkorys
ſeit dem Beginn der Offenſive ſind ſo bedeutend, daß ſeine
völlige Neuordnung nötig iſt. Die Zahl der abgeſchoſſenen
en wird auf 127 angegeben. Die meiſten franzö
iſchen und engliſchen Flieger haben dort den Tod erlitten.

Der Krieg mit Jtalien.
Deutſchland und Italien

Nach dem z Eſt“ hatte der römiſche Berichterſtatter
des in Bukareſt erſcheinenden „Eclair des Balkans mit
Giolitti eine lange Unterredung. Danach ſagte Gio
litt Die einzig richtige Politik für Jtalien iſt die, die
von Criſpi begonnen wurde. Jtalien und Deutſchland
hatten immer gemeinſame Jntereſſen, und dies bewog ſie,
nebeneinander zu gehen. Seit 1870 war die Politik
Italiens tatſächlich ſtets in vollem Einklang mit der deut
ſhen. Das Aufblühen der Induſtrie gibt Zeugnis dafür,
daß der von Viktor Emanuel abgeſchloſſene Bund Jtalien
Glück und Nutzen brachte. Deutſchlands und
Jthaliens Jntereſſe iſt, daß ſie ſich ge mein ſam
vernteidigen, und ich finde es ſon derbar, daß
einige Politiker in Rom die Jdee einer Kriegs
erklkärung an Deutſchland unterſtützen. Wenn
ſchon der jetzige Krieg ein bedauernswerter Fehler war,
ſo wäre ein Krieg mit Deutſchland ein Verbrechen gegen
das Vaterland.“

Vom Kriegsſchauplatz
meldet der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht

Jm Abſchnitt von DOoberdo lebte die Artillerie
tätigkeit wieder auf. Oſtlich von Selz kam es auch zu
Jnſantertekämpfen, die für unſere Truppen mit der vollen
Behauptung ihrer Stellungen abſchloſſen. Südlich es
Suganertales greifen ſehr ſtarke italieniſche Kräfte
unſere Front zwiſchen der Cima Dieci und dem Monte
Zebio an; der Feind wurde überall, ſtellenweiſe im Hand
gemenge, abgewieſen.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Fortdauer der heftigen Kämpfe im Hindenburgabſchnitt.

Der geſtrige deutſche Heeresbevicht lautet:
Gegen die Front der Heeresgruppe des Generalfeld

marſchalls v. Hindenburg ſetzten die Ruſſen ihre Unter
nehmungen fort. Mit ſtarken Kräften hielten ſie ſüdlich
des Narocz-Sees an. Sie wurden nach heftigem Kampfe,
ebenſo ſüdöſtlich von Smorgon und an anderen Stellen,
mühelos abgewieſen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Abgeſehen von einem ſchwächlichen feindlichen Vorſtoß
herrſchte an der in den letzten Tagen angegriffenen Front
im allgemeinen Ruhe.

Heeresgruppe des Generals v. Bothmer.
Leine beſonderen Erxeigniſſe, auch nicht bei den deut
ſchen Truppen ſüdlich des Dnjeſtr.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.
Der nach Chartorysk vorſpringende Winkel wurde in

folge des überlegenen Drucks auf ſeine Schenkel bei
Koſtiuchnowka und weſtlich von Kolki aufgegeben und
eine kürzere Verteidigungslinie gewählt. Beiderſeits
von Sokul brachen die ruſſiſchen Angriſſe unter großen
Verluſten zuſammen. Weſtlich und ſüdweſtlich von Luck
iſt die Lage unverändert.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht lautet:
Jn der Bukowina haben unſere Truppen in er

folgreichen Gefechten 500 Gefangene und 4 Maſchinenge
wehre eingebracht. Jn Südoſtgalizien, zwiſchen
Delatyn und Sadzawka haben alpenländiſche Landwehr
Regimenter im heldenhaften Widerſtande gahlreiche
ruſſiſche Anſtürme zum Scheitern gebracht.
Weiter nördlich davon bis in die Gegend von Kolki bei
unveränderter Lage keine beſonderen Ereigniſſe. Die im
Styrknie nördlich von Kolki kämpfenden k. u. k. Trup
pen, die durch vier chen gegen eine auf drei bis fünfſache überlegenheit Ange gachſene feindliche Streitmacht

ſtandhielten, bekamen geſtern den Befehl, ihre vorderſten,
einer doppelten Amfaſſung ausgeſetzten Linien zurück
zunehmen. Begünſtigt durch Eingreifen deut
ſcher Truppen weſtlich von Kolki und die aufopfernde
Haltung der PolenLegieon bei Kolodig, ging die
Bewegung ohne Störung durch den Gegner von ſtatten.
Bei Den nordöſtlich von Baranowitſchi ſtehenden
öſterreichiſchungariſchen Streitkräften verlief der geſtrige
Tag ruhig. Der Feind hat bei ſeinen letzten
gegen die dortigen Stellungen der Verbündeten außer
ordentlich ſchwere Verluſte erlitten. Jm Huell-
gebiet der Jkwa beſ der Feind eines unſerer Feld
ſpitäler trotz deutlicher Kennzeichnung mit Artillerie

Nach ihrem neueſten amtlichen Bericht
wollen die Ruſſen an ihrer Weſtfront bedeutende Er
folge erzielt haben. Dem wiederum ſehr langen „Sieges“
bericht entnehmen wir folgende Stellen: Bei Riga
machten die Deutſchen an einem Stellungsabſchnitt, den
wir ihnen geſtern weggenommen hatten, einen Gegenan
griff. Anſere Truppen brachten die Gefangenen und die
s weg genommenen Waffen mit in ihre Stellung
zurück. An der Düng in den

In der Gegend von Barg nowitſch entwickeln ſich die
Kämpfe zu unſerem Vorteile. Der Feind griff mehrmars

u erobern. Alle Angriffe wurden reſtlos abgeſchlagenWir wieſen heftige deutſche Angriffe bei Gruziatyn
ab. Am rechten Dnjeſtrufer in der Gegend von
Jſakow und Kosmierzyn erbitterte Kämpfe. An vielen
Stellen nördlich der Pünſker Sümpfe lebhaftes Ar
tilleriefeuer auf beiden Seiten. Hſtlich Baranos witſch
machte der Feind einige erbitterte Gegenangriffe, die wir
abwieſen. Der Gegner machte von Zeit zus Zeit Feuer
überfälle aus großen und kleineren Geſchützen auf die
Gegend des Dorſes Labuſy (11 Kilometer ſüdöſtlich
Baranowttſchi). Anter dem Schutze dieſes Feuers machte
er zwei heßtige Gegenangriffe.

Die Hindenburg-Gefahr.
General N. ſchreibt im „Bonnet Rouge“: Man weiß

nicht, über was für Kräfte Hindenburg an der
Düng verfügt, aber wenn es ihm irgendwie gelingt, dem
ihm gegenüberliegenden General Kuro patkin eine
Schlaäppe beizubringen, müßte ſich die ganze
Armee Bruſſilow zurückziehen, um eine Zerreibung
der Front zu verhindern. Wir wiſſen, daß dauern d
deutſche Truppen an der Oſtront zuſammen
gezogen werden, die Garde iſt in Kowel, wohin ſich auchder Katſer begeben hat die Flotte wird in Danzig kon
entriert. Alle dieſe Zeichen beweiſen, daß die Deute hoffen, den rechten ruſſiſchen Flügel

eindrücken zu können, bevor im Weſten etwas Ernſtes
geſchieht.

Umgruppierung der ruſſiſchen Front in Wolhynien.
Die „Baſler Nachrichten“ melden indirekt aus Peters

burg Der „Rußkoje Slowo“ wird aus Kiew gedrahtet,
daß eine Umgruppier ung der ruſſiſchen Front
in Wolhynien ſtattfinden werde.

15 000 ruſſiſche Offiziere gefallen.
Das tolle Draufgängertum der ruſſiſchen n et bei

der letzten Offenſive zeigt ſich in den hohen Verluſten
wieder. Man ſchätzt, daß bei dieſen neuen Unternehmungen
15 000 Offiziere gefallen ſind.

Vom Seekriege.

Admiral Jellicoe
hat jetzt endlich ſeinen Bericht über die Skagerrak-
Schlacht erſtattet. Wir kommen darauf noch zurück
und bemerken heute nur: Zu erwarten war, daß er den
ſtärkſten Nachdruck auf die „Feſtſtellung“ legen würde, daß
die Engländer nach der Schlacht „den Kampfſchauplatz be
hauptet hätten. Darauf hat unſer Admiralſtab bereits
am 7 Juni die richtige Antwort gegeben. Und wenn Ad
miral Jellicoe hinzufügt, daß er am 2. Juni wieder mit
ſeinen friſch aufgeſfüllten Schiffen fahrtbereit geweſen ſei,
ſo werden ſich g in England vielleicht Leute finden, die
ihm das aufs Wort glauben Sie ſollen ihn dann gber
auch fragen, warum er denn nun eigentlichnicht ausgefahr en iſt, da er doch die hen t
ſo ſchwer „gezüchtigt“ hatte er hätte ihr dann doch mit
Leichtigkeit den Reſt geben können! Sollte er aus vloßer

zurück. A c Dünag in den Stellungen bei Dünaburg
und ſüdlich davon ſtellenweiſe ſebhaftes Artillertefeuer

an, um Stellungsteile, die wir ihm weggenommen hatten,

che Flotte

Flügel bein Ereigniſſe außer Patrouillengeſechten.

Gutmütigkeit zu Hauſe geblieben ſein Genug, Jellicoes
Bericht iſt ſo ausgefallen, wie er ausfallen mußte. Nur,
daß er der Tapferkeit unſerer blauen Jungen ein Wort
der Anerkennung zollt, ſoll noch mit Genugtuung ver
zeichnet werden ällerdings war ihm hierin der
deutſche Admiralſtab mit gutem Beiſpiel voran-
gegaängen.

Nach einer Meldung des Reuterſchen Bureaus aus
London vom 6. oder 7,. Juli ſoll Admiral Jellicve in ſeinem
Bericht die Verluſte der Deutſchen in der Seeſchlacht vom
Skagerrak wie folgt geſchätzt haben: Drei Linienſchiffe
des Dreadnoughts-Typs, ein Linienſchiff der Deutſchland
Hlaſſe, 5 leichte Kreuzer, 6 Torpedobootsjäger und ein
UBoot, die man ſämtlich untergehen ſah. Weiter waren
zwei Linienſchiffe, ein Linienſchiff des Dreadnoughts-Typs
und drei Torpedoboote ſichtlich ſo ſchwer beſchädigt, daß
es fraglich war, ob ſie die Hafen erreichen würden.“

betrug der Geſamtverluſt der deutſchen Ho ſeeſtreitkräfte während der Kämpfe
des 31. Mai und des I. Juni ſowie in der darauf ſolgen
den Zeit bekanntlich: Ein Schlachtkreuzer, ein älteres
Linienſchiff, vier kleine Kreuzer und fünf Torpedoboote.

UBoot und MinenOpfer.
Lloyds meldet Der britiſche unbewaffnete Dampfer

„Gannet“ (1127 Tonnen) wurde verſenkt. Das eng
liſche Schiff „Heron“ (885 Br.Reg.Tonnen) wurde

W ein e o regeas na eebrügge aufgebrachte Schiff iſt die„Jarvo Abbey“ der Lancaſhire und e hin Com
pany, die von Rotterdam nach Hull mit Lebensmitteln
unterwegs war. Die Beſatzung des Dampfers zählte
26 Mann.

Die Dampfdriſter „Peepoday“ und „Annie
An derſon“ wurden geſtern abend von einem deut
ſchen ABoot in der Nordſee verſenkt. Den Be
ſatzungen wurde geſtattet, in die Boote zu gehen. Sie
wurden ſpäter aufgefiſcht.

Eine Mitteilung von Lloyds bezeichnet die Verluſte
an Sandelsſchiffen im Mättelmeer als be
ſonders empfindlich, weil es ſich um ſchöne neue
Dampfer, zum Teil aus dem Vorjahre, handele.

Der türkiſche Krieg.
Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

Von der Front im Jrak und im Jran keine neuen
Nachrichten. An der Kaukaſusfron t auf dem rechten

Jm
Zentrum Patrouillengefechte und örtliche Feuergefechte.
Jm Tſchorukabſchnitt griffen unſere Truppen den
Feind, dem es gelungen war, eine in den ſich nach Oſten
ziehenden Stellungen gelegene Höhe zu beſetzen, an,
nahmen die Höhe wieder, verfolgten den Feind bis an
ſeine alten Stellungen und beſetzten einen Teil dieſes
Gehändes. Einen vom Feinde verſuchten Uberfall in dem
Abſchwitt, der ſich nördlich von Tſchoruk in der Richtung
auf das Meer ausdehnt, wieſen wir mühelos ab und
nahmen dem Feinde Maſchinengewehre. Auf dem linken

Flügel erneuerte der Feind ſeine mLaufe dieſer Gefechte 3 erſtört
Geſchütz und ein Geſchoßbedarſslager Des Feindes Jn
den Gewäſſern von Sinn yrna beſchoſſen einige feindliche
Schiffe die Küſte ohne Wirkung und zogen ſich wieder
zurück. Ein franzöſiſches Flugzeugmutterſchiff erſchien vor
Haifa und ließ zwei Waſſerflugzeuge aufſteigen. Eins
von ihnen fiel in das Meer, Flieger und Beobachter
wurden von dem anderen gerettet, wir aber zogen das Un
beſchädigte Flugzeug an Land und erbeuteten die darin
befindlichen Bomben und Maſchinengewehre nebſt Schieß
bedarf.

Wie 35 vierzig feindlichen Kriegsſchiffen entging.

und e ſah man denn ſchon gegen nd, wie einem un
heimlichen Wettterleuchten s Scheinwerfer fran

zöſiſcher und engliſcher Torpedoboote und Kreuzer das
Meer

e ſpitzte ich ſchließlichſ f ſck n
daßz das Meer vom Lande aus geſehen taghell erglänzte,ließ deutlich erkennen S r unſer Boot galt eine

gewaltige nie feindlicher Schiffe zu

r ohne unterzutouchen, mit brennenden

nan c
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Daraus müſſe, ſo heißt es in den Telegrammen, logiſcher
weiſe geſchloſſen werden, daß es dem deutſchen Boot ge
lungen der Beobachtung von 40 feindlichen Kriegs

e es erwarteten, um auf das UBoot. Jagd zuſchifſen, n

machen, zu entgehen und den Ring zu durchbrechen.

Dolitische Aebersicht.
HſterreichUngarn. Jm ungariſchen Abgeordnetenhauſe

richtete Graf Juli us Andraſſy (oppoſitionell) an den Mi
niſterpräſidenten die Anfrage, indem er darauf hinwies, daß
die Oppoſition ſich während des Krieges die größte Selbſtbe
ſchränkung auferlegt und gewiſſermaßen auf ihre Wirkſamkeit
als Oppoſition verzichtet habe, ob der Miniſterpräſident geneigt
ſei zu ermöglichen, daß die von der Oppoſition bezeichneten
Vertrauensmänner ſyſtematiſch über die politiſche und mili
täriſche Lage und ihren Grundzügen in Kenntnis geſetzt würden,
und zwar in einer Zeit, wo es noch möglich ſei, ihre Meinung
an der entſcheidenden Stelle auszudrücken. Redner fragte
ferner, ob der Miniſterpräſident geneigt ſei, darauf hinzu
wirken, daß die Führer der Oppoſition vor dem Königin
Privataudtenz erſcheinen, um ihren Standpunkt darzule
legen. Miniſterpräſident Graf Tisza antwortete, indem er
dem patriotiſchen Verhalten der Oppoſition volles Lob zollte;
die Regierung fühlte ſich verpflichtet, die Lage der Oppoſition
zu erleichtern, indem ihr unter Vermeidung von öffentlichen Er
örterungen Gelegenheit geboten werden ſoll, ihre Anſchau
ungen ſowie ihren Einfluß bei der Entſcheidung wichtiger
Fragen rechtzeitig zur Geltung zu bringen. Graf Tisza ver
wies darauf, daß die Regierung ſchon bisher bei wiederholten
Anläſſen in wichtigen und geheimen Angelegenheiten Fühlung
mit den Führern der Oppoſition genommen und ihnen alle
Aufklärung gegeben habe. Er würde es führ einen ver
hängnisvollen Sehler halten, wenn ein Regierungsmann einen
öppoſitionellen Führer von der Berührung mit dem Monarchen
abzuſchließen erſuchen würde, und er freue ſich, wenn die
Führer der oppoſitionellen Partei Gelegenheit erhalten, mit
dem König in direkte Berührung zu treten. Graf An draſſſy
nahm e loyalen Erklärungen zur Kenntnis, worauf die
e es Miniſterpräſidenten einſtimmig genehmigt
wurde.

Schweden. Am Mittwoch abend hat das Schiff „Ran“
mit der ſchwediſchen Expediton nach Spitz bergen den
Stockholmer Hafen verlaſſen. Die Expedition wird von der
Aktiengeſellſchaft Jsfjorden-Belſund unternommen, um die
von ihr auf Spitzbergen erworbenen Kohlenfelder am Bragan
zafeld und am Pyramidenberg beim Jsfford für die Ausbeu
tung vorbereiten zu laſſen. Jngenieure, Naturforſcher und
Kenner der Eisregionen begleiten das Schiff. Man hofft, ſchon
im Herbſt 1917 mit dem Bergwerksbetrieb beginnen und im
Frühfahr 1918 die erſten Kohlen liefern zu können.

Niederlande. In Holland iſt in den letzten Tagen wieder
Kohlenmangel eingetreten, und die Kohlenpreiſe ſind nicht
Unbedeutend geſtiegen. Allgemein ſieht man darin die erſte
Wirkung des Ausfuhrverbotes von faſt ſämtlichen Nahrungs
mitteln, welches die Negierung nach den Demoſtrationen gegen
die Wucherpreiſe für Lebensmittel in Amſterdam und vielen
anderen Städten des Landes angeordnet hat. Man glaubt
nämlich, daß Deutſchland infolge des holländiſchen Ausfuhr
verbotes auf Lebensmittel den ganzen Kohlenexport eingeſtellt
habe. In öffentlichen Verſammlungen wird denn auch ener

giſch gegen die Grenzſperre proteſtier! und nachdrücklich ver

nze für ſämtliche e a meeringt, geöffne Man bezeichnet die

als nicht genügend. Dazu komm
das im Jnland verbleibende Gemüſe in gar keinem Verhältnis
zum Exportgemüſe ſtehen, da für dieſes glatt das DHreifache des
Preiſes verlangt und auch bezahlt wurde, der für das Jnlands
gemüſe innegehalten werden mußte.

Rumänien. Wie verlautet, hat die Entente die
rumäniſche Regierung davon verſtändigt, daß ſie
den Verkauf der neuen Ernte an die Zen-
kralm ächte als eine feindſelige Haltung gegen
den Vierverband betrachten werde.

England.

wodurch diePraxis des Viehwegtreibens,Pächter die Grundherren wiederholt zu zwingen verſuüchten,
die Grundherrſchaften aufzulöſen und die n n die

uf, einerPächter zu vollem Eigentum zu verkaufen.
großen Farm bei Ballinasloe kam es zu einem förm-
lichen Kampf zwiſchen hundert Poliziſten, die zum
Schuhe des Eigentums auf das Gut gebracht worden
waren, und einem großen Haufen Bauern, die etwa 500
Mann zählten und die Polizei mit Stöcken und Steinen
aängriffen. Die Bauern waren die Stärkeren, und
es gelang ihnen, das Vieh über die ganze Gegend ausein
anderzutreiben.

Nordamerikaniſche Union. Die Pariſer Ausgabe des
„New Hork Herald“ meldet aus Waſhington Wilſon be
fahl General Perſhing, ſeine, im inneren e nes

eine
Gebietsſtreifens ſüdlich der amerikaniſchen Grenze ver
findlichen Truppen zurückzuziehen und ſie innerha

ſammelt zu halten.

Deutschland.
Berufung ins Kriegsernährungsamt. Wie die

„Lodzer Zeitung von amtlicher Stelle erfährt, hat der
erufung als

Stellvertreter des Präſidenten des Kriegs
ernährungsamtes erhalten und wird ſich bereits
in den nächſten Tagen zur Ubernahme ſeines neuen Amtes

Zum Mitgliede des Kriegsernäh
rungsamtes wurde Amtshauptmann Graf zu Caſte II

Oppen, einePolizeipräſident von Lodz, v.

nach Berlin begeben

Caſtell in Oſchatz ernannt.
Für den Beirat des Kriegsernährungsamtes iſt aus

chen Gewerkvereine neben Herrn
erbandstage dazu beſtimmt worden

uſſes für Kon
G t orſitzender desaſchinenbauer, in Vorſchlag gebracht

den Reihen der r
Hartmann, der vom 2
war, von der Hauptleitung des Kriegsausſ
ſumentenintereſſen Herr Gleichauf,
Gewerkvereins der
worden.

Ein ſtändiges Nahrungsmittelamt für die Mittel
ſche „Kambang“ macht in einem be

achtenswerten Artikel den Vorſchlag, die n
mächte. Die bulgari

ſollten ein en e oder interſtaatliſtändiges Amt in Wien oder Berlin errichten, wel

und der Türkei bilden ſoll.
In dem Kriegsverratsprozeß wider den Abg. Dr.

Karl Liebknecht hat ſowohl der Gerichtsherr als auch der
Angeklagte Berufung eingelegt. Die Verhandlung in zweiter
Inſtanz wird vorausſichtlich Anfang Auguſt vor dem

währleiſtet“.

t vor allem, daß die Pre ſe für

Die „Times“ melden aus Dublin vom
Juli am W Jrlands beginnt wieder die

es
es

die Zentrale für alle Angelegenheiten der Lebensmittel-
beſchaffung Oſterreich-Ungarns, Deutſchlands Bulgariens

Oberkriegsgericht des Berliner Gouvernements, Lehrter
Straße 58, ſtattfinden.

Die gewerkſchaftlichen Organiſationen ſind im we
ſentlichen mit der Vereinsgeſetznovelle einver-
ſtanden. Bei der Vorſtändekonferenz der Zentralverbände
brachte B. Schlicke (Metallarbeiter) eine Entſchließung
ein, die die Novelle begrüßte, da ſie „nach ihrem Wortlaut
und ihrer von der Regierung beigegebenen Begründung
den Gewerkſchaften eine größere Bewegungsfreiheit ge

Dieſer Teil der Entſchließung wurde ein
ſtimmig angenommen. Es hat ſich alſo gezeigt, ſo bemerkt
dazu die „Sozigle Praxis“, daß die Gewerkſchaftsleitungen
faſt ausnahmslos den Fortſchritt, den die Novelle bringt,
beſſer würdigen als der „Vorwärts“ und die Minderheits
agitatoren ein erfreulicher Beweis ihrer Fähigkeit zu
praktiſcher Politik!
S Chargkteriſtiſch für den Zwiſt in der Groß- Berliner
Sozialdemokratie iſt die Broſchüre „Zur Abwehr“, die von
dem bisherigen Kreisvorſtand für den Wahlkreis Teltow
BeeskowStorkowCharlottenburg gegen die „Parteizer
ſtörer“ dieſes Kreiſes als Beilage zum „Vorwärts“ her
ausgegeben wird der „Vorwärts“ iſt alſo gezwungen
worden, eine Schrift ſeinen Leſern zu unterbreiten, die
auf dem Standpunkt der Gegner des „Vorwärts“ ſteht!
Es wird in der Schrift einleitend geſagt, daß „durch ein
un verantwortliches Treiben einiger Mitglieder die Partei
organiſation des Kreiſes in eine ſchwere innere Kriſe
hin eingetrieben worden“ ſei. Eine Schlammflut von Flug
blättern ſei gegen den Kreisvorſtand verbreitet worden,
die ihn in gewiſſenloſer Weiſe verdächtigten. Die Mit
glieder werden aufgefordert, die Einzelheiten der Schrift
aufmerkſam zu leſen und ſich dadurch das notwendige klare
Urteil zu bilden. Es folgt die Einzeldarſtellung der Vor
gänge, die allerdings ein eigenartiges Bild über die Zu
ſtände im Kreiſe gibt. en e en wird zum Schluß
geſagt: „Wer das Treiben der Borchardt und Genoſſen,
der Luxemburg und ihrer Freunde noch weiter unterſtützt,
verſündigt ſich gufs ſchwerſte an ſeiner Partei, an der
ganzen Arbeiterbewegung, an der Zukunft des deutſchen
Proletariats!“

Gerichtsver handlungen

fangenen beſtraft worden.
ß Die Gaſtwirtin Land mann aus

v r aus, dmüſſe, um was für eine G h eLandmannſche Gaſtwirtſchaſt ſei einem erſten Halleſchen
Hauſe gleich zu achten Berückſichtige man die reinen Bar
guslagen, ſo ergebe ſich, daß das Brot 3 Pf., der Käſe 35
Pf. Senſ und dergl. 5 Pf., 10 Prozent für den Kellner
alſo 6 Pf. eingeſetzt werden müßte. in Summa 49 Pf.
Hierzu kämen noch die allgemeinen Ankoſten, die bekannt-
lich bei einer Wirtſchaft ſehr hoch ſeien. Es wäre wohl
möglich, daß kein Reingewinn übrig bliebe Der Amts
anwalt hält eine Uberſchreitung der berechtigten Forde
rung für gegeben und beantragte, den Straſbefehl zu be
ſtätigen. Das Gericht ſchloß ſich dagegen den Ausfüh
hungen des Sachverſtändigen an. Ein übermäßig hoher
Gewinn ſei nicht nachgewieſen Der Vorſitzende betonte,
daß es dem Gericht ſchwer gefallen ſei, zu einem Frei
ſpruche zu kommen, denn es ſeſ ein ſehr hoher Preis
veyhamgt worden, doch das reiche micht aus, um eine Be
e Angeklagten herbeizuführen.

I Eisleben, 6. Juli. Schon längere Zeit waren
dem Lazarett in der neuen Mädchenſchulbe allerhand Waren
abhanden gekommen ohne daß es gelang den Dieb zuertappen. Die Düebſtähle nahmen über nd denn Buhttter,

Eier Kakao, Speck und Schinken verſchwanden, ſo daß
öfters die Kaſtellansfrau von ihrem Vorrat aushelfen
mußte. Endlich aber gelang es, dem Hamſtern Einhalt
zu kum, und ſiehe da, es wurde der Dieb in der Perſon
der Kaſtellan sfriau eines Abends geſtellt. Ein
ganzes Warenlager wurde beſchlagnahmt icht nur für
ſich hamſterte die Frau ſie verſorgte auch noch ihre Ver
waändtſchaft. Nun hatte e die Frau neben ihrem Manne
ſowie ihre Mutter und chwiegermutter vor Gericht zu
verantworten. Sie erhielt ein Jahr Gefängnis, ihr Ehe
mann einen Monat, die Mutter vierzehn Tage Gefängnis
Außerdem iſt natürlich der Mann ſeinen guten Poſten als
Schuldiener los.
L Erxrfurt, 6. Juli. Wegen Kriegswucher wurde

die begiüherte Landwirtſchaſhsfraun Jenny Zocher aus
Alach vom Du n Schöffengericht zun 50 Mk. Geldſtrafe
verurteilt. Die Frau hatte auf dem hieſigen Wochenmarkt
ein abgemagentes, nur Pfund wiegendes Huhn für 3M.
verkauſt deſſen Wert W öchſtens gauf 1 Mk. beläuft

Heiligenſtadt e eld), 6. Juli. Die Strafkammer
Nordhauſen verurteilte den Kaufmann Georg Schmidt,
Koburg, wegen zahlloſer Schwindeleien in Thüringen
umd Weſtfalen zu 11 Jahren Zuchthaus.

I Steinach, (S.-M.) 6. Juli. Gegen den Poſtaus
helfer Johann n Fleiſſch mann aus Schwargwald
Kreis Sonnteberg), der ſich wegen Anterſchlagung im Amt
uſw. ſeit dem 23. Mat hier in Unterſuchüngshaſt befand,
fand geſtern die Hauptverhandlung vor dem hieſigen
Schöffengericht ſtatt. Es war ihm zur Laſt gelegt, etwa
20 Feldpoſtpaketchen, die er in amtlicher e em
pfangen und in Gewahrſam hatte, unterſchlagen, in 18
Fällen, die aber als eiſte n en fortgeſetzte Handlung
ängeſehen wurde, bei Zuſtellung von Poſtſendungen Be
tage von 5 und 10 Pfg. rechtswidrig mehr erhoben und
für ſich verwendet, auf einer Poſtanweiſung die Empfangs
beſcheinigung der Adreſſatin ſelbſt geſchrieben und ſomit

eine Arkundenfälſ m begangen zu haben. Wie derThüringer Waldbote berichtet rn das Schöffengericht

eine Geſamſtrafe von 1 Jahr Gefängnis aus, außerdem
hat der Verurteilte die Koſten des Verfahrens zu tragen.

Vermischtes.
Ein 116 jähriger Mann namens Srull Joſſel Ber

kowiez lebt in Czernowitz. Seinen beſcheidenen Haus
halt verſieht ſeine Tochter, gleichfalls ſchon ein altes Müt
kerchen mit über 80 Jahren. Berkowieg erinnert ſich noch
an Kaiſer Franz Joſef J. und an die Freiheitskriege; er
wundert ſich, daß dieſer Krieg gegenüber denen von 1859,
1866 und 1870 ſo lange dauert. Als die Ruſſen in Czer
nowitz eindrangen, flüchteten alle Nachbarsleute, während
er und ſeine Tochter wegen ihrer Gebrechlichkeit zurück
bleiben mußten.

Maſſenverfütterung von Brotgetreide. Der Landrat
des Kreiſes Landsberg g. W. veröffentlicht im Kreis
blatt eine Liſte von 22 Landwirten und Landwirtsfrauen
aus den Gemeinden Berkenwerder, Hohenwalde, Ober
gennin, Tauerzig und Liebenow, die wegen Verfütterung
von Brotgetreide mit Geldſtrafen von 20 bis 300 Mk. be
legt worden ſind. Hohenwalde ſteht mit 16 Beſtrafungen
an der Spitze

Eine beſondere Kriegshinterbliebenenfürſorge der
Stadt Berlin. Die Berliner Stadtverordnetenverſamm
lung bewilligte zwei Millionen Mark für die Einrichtung
einer ſtädtiſchen Volksſpeiſung und nahm gleichzeitig eine
Magiſtratsvorlage über eine beſondere Kriegshinterblie-
benenfürſorge der Stadt Berlin an; ferner ſtimmte ſie
einer Anderung der Beſtimmungen über die Kriegszukage
für Arbeiter, Angeſtellte und Beamte der Stadt Berlin zu.

Neue Unwetterſchäden in Frankreich. Die Unwetter
meldungen aus, ganz Frankreich mehren ſich. Heute be
richtet „Temps“ von furchtbaren Stürmen, die in Mittel
und Südfrankreich in ſechs Departements wüteten. Ein
wahrer Zyklon ging über Mende und Umgebung dahin,
der Bäume meterdicken Durchmeſſers entwurzelte. Ein
verheerender Hagelſſchlag verurſachte ſchweren Schaden
am Getreide und an der Jutter- und Obſternte.

Familientragödie. Wie auf dem Drahtwege aus
Pilſen gemeldet wird, iſt in Borek die zwanzigfährige
Landwirtstochter Anna Reinek getötet worden. Als
mutmaßliche Täter wurden die eigenen Eltern verhaftet
Der Grund zu der Tat iſt, daß das Mädchen eigenmächtig
ein Fahrrad gekauft hatte.

Ein Unwetter hat die ſchleſiſche Kreisſtadt Lüben
ſchwer heimgeſucht. Die Felder der Umgegend waren mit
Hagelkörnern bedeckt. Da gerade Jahrmarkt war wurde
bei den Buden, die durcheinander geworfen wurden, großer
Schaden angerichtet. Es herrſchte ſolcher Sturm, daß
ſelbſt ſtarke Bäume entwurzelt wurden. Die meiſten
Keller ſind überſchwemmt.

Der Ausbruch des Stromboli. Eine aus Meſſing
kommende Meldung der „Tribung“ beſagt, daß der durch
den Ausbruch des Stromboli verurſachte Schaden vermut
lich ſehr erheblich iſt. Der glühende Lavaſtrom ſoll be
reits an verſchiedenen Stellen in bewohnkes Gebiet vor
gedrungen ſein und durch Feuer verſchiedene Häuſer Zer-
ſtört haben. Wie Secolo“ berichtet, war Dienstag früh
7 Uhr in Ancong für Sekunden ein Exdbebenſtoß fühlbar.

über die Verhaftung eines gefährlichen Berliner
Verbrechers in Heringsdorf wird der „Voſſ. Zig.
gemeldet Der in dem OPſeebade ſeit einigen Wochen
kätige Zeitungsverkäufer Frang Scholz aus Berlin

den enden ter wabe ehe, eller ein zwölffähriges Mädchen beläſtigt hatte. Man er
laubte ihm, in ſeiner Wohnung die Kleider zu wechſeln.
Hier benuhte Sch. einen günſtigen Augenblick, zu ent
ſliehen. Man fand in ſeiner Wohnung einen genauen
Plan vom Kurhaus und Einbrecherwerkzeuge. Es iſt
daraus zu ſchließen daß Scholz einen groß angelegten
Raubzug plante. Der Flüchtige wurde inzwiſchen feſtge-
nommen.

Eine treue Mieterin war das kürzlich verſtorbene
Jrl. Labitzke in Trebnit (Schleſien). Sie hat 86
Jahr in derſelben Wohnung gelebt, ſie iſt dort geboren
worden und auch geſtorben.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Nach heendeter gesetzlicher Inventur- Aufnahme
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bis zum 31. Juli ohne Bezugsschein in allen Ahbtellungen
unseres Geschäftshauses zum Verkauf gelangen.

Bekanntmachung.
Verteilung v. Zucker z. Herſtellung n. Marmelade Gelee

Der Stadt ſteht ein Poſten Zucker zur Verfügung, welcher
nur zur Herſtellung von Marmelade und Gelee an die hieſtge Ein
wohnerſchaft abgegeben werden ſoll

Mersehurg,

Jcſendondanne 3n

Sonntag den 9. Juli 1916 vachm.
220 Antreten im Schalhof

Wilbhelmſtraße: Felddienſt
ühung. Spielleute treten ein.
Die Fernſprechabteilung rücktJn Frage kommen Garteninhaber, Gewerbetreibende. An 1,30 von demſelben Orte ab.ſtalten und ſolche Haushaltungen, die den Nachweis erbringen, daß Mittwoch den 12 Juli 1918 abendsſie tat Früchte einkochen. 320 Wehrturnen: SchulhofDie Anträge auf Zuweiſung von Zucker ſind ſchriftlich ur ter WilhelmſtraßeAngabe der Menge der Früchte, Zahl der Haushaltungsmitglieder,

Name und Wohnung des Haushaltungsvorſtandes in der ſtädti
ſchen Zuckerſtelle, Rathaus T Treppe Zimmer Nr. 14

am Montag den 10. Juli 196
und Dienstag den 11. guli 1916,

vormittags 8-1 Uhr,
anzubringen.

Das Kommando.

Freier egerwenr
J Uebung

J am Donnerstag den [18.
Juli 1916.

t r r Antreten am GeräteEine Kommiſſion wird ſpäter nachprüfen ob der verteilte eZucker tatſächlich nur zur Marmelade und Geleebereltung Ver bare ghends s er.Max Schneider, Nernehurg Schnae Str. I.
wendung gefunden hat.

Alle bisher beim Magiſtrat eingereichte Geſuche betr. Zu -GSAGtt—.EGIA——GGGIGGG]LGICGÜGGSG...: Zugführer bereits 8
r-

Das Kommen do-Merſeburg, den 7. Juli 1916.
weiſung von Zucker zu Sinkochzwecken ſind dadurch hinfällig geworden.

Der Magiſteat

el. Sohs, Bisen-, Noor- und Niveralbad mit nennt
berühmte Glaubersalzquelle. Großes Sediko-moeeh, ugts
Elnrieht. S. Rydrotherapte gte. Tafthad m. Sohwim
500 M. ü. d. M.
a. d. Linie Leiprig ger Besucherza

e s Kgl. Badedirextrosehren Aer in Hresdes,

gegen Winde See e eehe e Aus

Skrkegerh erahpnls.
(Uehberführung)

Dazu treten die Kameraden
S Montag den 10. guli, nachmittags

2 Uhr Schmale Straße 6 an. Zahlreiche
Beteiligung erbeten Die veiden Vorſitzenden D. Es ladet freundlichet ein

170ös8s

r hqhnddcddh]chhhcheh e

Kronen uns Brekenarbeiten. Behandlung Kranker Z2ane..

Huert Toczee, n fa. W Aucer
Harkt 19 Mersebearg Telephon 442

Sprechzeit 8--6 Uhr. Sonntags 9 Ukr.

Custhof Bahnnof Niederveung,
Am I. Juli abends 7 Uhr

der Landsturmkapelle Merse burg
Eintritt 80 Pfg. Militär 20 Pfg.

W Die Konzerte finden jeden Mittwoch statt. S
Pr. Zätzsgeh, Gastwirt,

Inventurbestand dürfen 209, bis 1. August frei verkauft werden.

Loden-Mänte! für Herren und Knaben

Lüster-dacken in a. Waren
Sommer -doppen und Westen

ewpfehle zu fast durehweg noch alten Preisen

Orba
er vorra Kioht, Rheum a, Frauen u.Rodern engere anstait f. allo med. Bäder- er venſoſd., Isohas dur

NMassage. 3 Aerzto. sonnisoh auf oehprozene Gesunde Wohnungen Herrl. Waldung.

Von dem nach Vorschrift über Web- und Wirk waren a N

Beloh

Anzug-, Hosen- mar Winterpaletot-8toffe

es ohloss.

Großer brauner gagdhund
mit bellſtichliger Bruſt, auf den
Namen „Nimrod“ hörend, ent
laufen. Wiederbringer erhält gute

elohnung. Anzumelden imGaſthof zur grünen Linde.
Telephon Nr. 80.

In Wolfshund zugelgufen.

h Saulſtr. 7.bzubolen

Verloren
weiſerne Stemmleiſte von einem
Laſtwagen an der Eiſenbahnbrücke
Raumburger St aße. Gegen Be
lohnung abzugeben bei

Jentzſch, Amtshäuſer 13.
Eine Taſchenuhr, gez Herfurth

Albersroda, iſt auf dem Wege
nach Leung verloren gegangen
Der ehrliche Finder wird gebeten,
ſelbige gegen Belohnung gabzu
geben Fohannisſtr. 7, 1 Tr.

ander Farnertnon
a hvon Mücheln nach Freyburg. Ab

S fahrt früh 8,

J.
Moöorgen, Sonntag, den 9. 7.

ſingt im Gottesdienſt der

geſamte Chor.
Der Domehor- Dirigent.-

Suche für meinen Haushalt
eine anſtänd. Frau zwecks Heirat
(Alter 25—80 Jahre). Offert. unt.
K. Sp in der Exped. abzugeben.

Fräul., im Kochen u. Haushalt
perfekt, ſucht baldigſt Stellung
als Du Wirtſchaſtern.

Offerten unter „Stütze
an die Exped. d. Bl. erb.

Für eine auswärtige Gaſt
wirtſchaft wird
elne unghäne Frau,
welche im Kochen etwas Erfah
rung hat und ſich ſonſt auch keiner
Arbeit ſcheut, per ſofort unter
guten Bedingungen geſucht.

Offerten unter „Frau“ in der
Exped. d. Bl.

Ein junges Mädchen
als Aufwartuns

für die Vormitttagsſtunden geſucht
Clobicauer Str. 2 2. Etage rechts.

Maurer
werden angenommen

Roter Feldweg 2.

Laufbursche
für dauernde Beſchäftigung geſ.

C. Gövrling,
Wilhelmſtr.

Aſcheabladen u.
Angeln

in meiner Erdgrube Werderſtraße
bei Strafe verboten.

Sannstreckekiſen-
berg Wittenberg

t. Heor V. I. Autorſtat Man

iſt. Sundart.
bei hohem Stundenlohn Montag
früh geſucht. Zu melden
Buustelle Iokomotivschuppen

Keine Kurtaxe. cher r re Jenteseh, Amtshäuſer 18. Cüterhahnhof Esrenban,
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Provinz und Amgegend.
Erfurt, 7. Juli. Die Sammlung der Erfurter Bürger

ſchaft. zur Anterſtützung der gefangenen Deutſchen im
feindlichen Ausland hat eine Summe von über 75 000
Mark ergeben. An der Binderslebener Chauſſee wurde
die mit ihrem Manne, einem Kriegsteilnehmer, in Ehe
ſcheidung lebende Frau Groſchopp ermordet auf
gefunden. Der Tat verdächtg wurde der Gewehrſabrik
arbeiter Ludwig Naumann verhaſtet. Er hat bereits
das Geſtändnis abgelegt, daß er die Frau in der Nacht
zum Mittwoch an der Stelle des Fundortes durch zwei
Revolverſchüſſe getötet habe.

Mühlhauſen (Thür.), 7. Juli. Der 27 Jahre im
Amte befindliche Briefbobe Sickert wurde, wie bereits
kurz gemeldet, wegen umfangreicher Poſt diebſtähle
verhaſtet. Er

zur Aus
e wurde

n word Er trug ſcharf geſchliffenes
Meſſer bei ſich und hatte vollſtändig veränderte Kleidung
angelegt

Lichtenfels, 7. Juli. Jnfolge Reißens des Draht
ſeibes am Bieraufzug im Keller der Zürbſchen Braueret
in Rentweinsdorf wurden drei Arbeiter zu Boden ge
worfen. Der 18 jährige Landwirtsſohn Alfred Koch wurde
hierbet ſo ſchwer verletzt, daß er ſtarb.

F Eiſenberg, 6. Juli. Durch Blitzſtrahl entſtand in
Hermsdorf eine Feuersbrunſt die ſich über die An
weſen von Albin und Louis Plöthner erſtreckte und
die Gebäude bis auf die Wohnhäuſer einäſcherte. Das

Die FKriegsbraut.
Original- Roman von H. CourthsMahler.

28 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Jch bin Roſe von Loſſow und warte hier auf meinen

Vetter Haſſo von Falkenried und ſeine Mutter. Und wer
ſind Sie

Dieſe Frage klang weniger ſchroff
Eine Ahnung ſagte ihr, wer die ſchöne Fremde ſei. Sie

glich Haſſos Beſchreibüung von der Dame ſeines Herzens
Und doch erſchien es Roſe kaum glaublich, daß ſich Nataſcha
von Kowalsky in Haſſos Arbeitszimmer, an ſei
Schreibtiſch befand. Nataſcha hatte ſich ſchnell wieder
in der Gewalt. Blitzſchnell überlegte ſie, was ſie nun tun
und ſagen ſollte. Welch ein Glück für ſie, daß Roſe nicht
früher hier eingetreten war und ſie noch bei der Arbeit
überraſcht hatte. Sie zwang ſich nun zu einem, ſchelmiſchen
Lächeln.

„O, wie haben ſie mich erſchreckt durch Jhr Einkreten,
nen Fräulein. Jch bin ſozuſagen ein wenig auf verotenen Wegen von Jhnen überraſcht worden und nun

muß ich Jhnen wohl eine Erklärung geben und mich vor
allen Dingen vorſtellen. Jch bin Nataſcha von Kowalsky.“

Roſe atmete tief auf. Jhre Hände krampften ſich zu
ammen.

„Jch dachte es mir, wenn es mir auch ſeltſam erſchien“,
ſagte ſie halblaut.

Nataſchag trat vom Schreibtiſch fort auf ſie zu.
„Oh, Sie haben ſchon von mir gehört?“ forſchte ſie

lächelnd, ſcheinbar gang unbefangen und ſicher.
„Ja, mein Vetter ſprach von Jhnen und beſchrieb Sie

uns genau“, antwortete Roſe, und ihre Augen ließen nicht
von Nataſchas Antlitz, auf dem jetzt wieder ſüßes und zau

beriſches Lächeln erſchien
Schelmiſch blickte ſie Roſe an.
„Ach, dann wiſſen Sie wohl auch, daß er um meine

Hand angehalten hat
„Ja, das weiß ich“, erwiderte Roſe ernſt.
Es war ein tiefes Gefühl der Abneigung in ihrer

Seele gegen dies ſchöne, lächelnde Geſchöpf.

Nataſcha lachte leiſeAlſo gibt es kein Geheimnis vor Jhnen. Sicher
wiſſen Sie auch, daß ich mich zu einer entſcheidenden Ant
wort noch nicht entſchließen konnte

Roſe war die ganze Art und Weiſe Nataſchas höchſt
unagngenehm. Ein ſtolzer, faſt abweiſender Ausdruck kam
in ihr Geſicht.

ſeinem

Vieh konnte gerettet werden, aber die großen Futtervor
räte verbrannten.

F. Altenburg, 6. Juli. Der jugendliche Arbeiter Seidel
aus Fockendorf, welcher auf dem Bahnhofe Trebanz
als Wagenrücker tätig war, geriet zwiſchen zwei Puffer
und wurde von ihnen zerquetſchk. Jn Drößnitz
verlor die Lehrersfamilie ihr kleines Töchterchen durch
die Unvorſichtigkeit eines 8 jährigen Buben, der mit ſeiner
Mutter im Schulhauſe auf Beſuch war. Er hatte ein
Teſching von der Wand genommen und auf das Mädchen
angelegk. Dabei entlud ſich das Gewehr und das Kind
ſtürzte, in den Kopf getroffen, ſterbend nieder.

F. Altenburg, 7. Juli. Jm Verdachte, den Raub
m o r d an der Trödlerin Emma Kaltenleitner am
28. Mai verübt zu haben, iſt der Grubenarbeiher Johann
Strohm er aus Meuſelwitz in Haft genommen worden.

Leipzig, 7. Juli. Ein folgenſchweres Bauunglück.
Jn dem Neubau Scheffelſtraße 25 in L. Connewitz wird
ein Schacht zum Aufziehen der Fehlbodenfüllungen herge
richtet. Jnfolge eines Fehltrittes ſtürzte am Freitag in
der vierten Nachmittagsſtunde ein hierbei beſchäftigter 56
jähriger Zimmermann aus dem vierten Stock durch dieSchachtöffnungen der einzelnen Stockwerke hindurch bis
in den Keller hinab. Die ſchweren Verletzungen hatten
den augenblicklichen Tod zur Folge. Ein 58 Jghre alter,
im dritten Stockwerk arbeitender Kollege des Verunglück
ten wurde bei dem Sturze von dem Hexrabfallenden ge
ſtreift, zu Boden geworfen und am Kinn ſchwer verleßt.
Nur dadurch, daß er ſich feſthielt, bewahrte ſich dieſer ſelbſt
vor dem gleichen ſchweren Schickſale.

Dresden, 6. Juli. Die Stadtverordneten bewilligten
heute abend 4250000 Mk weitere neue Mittel zur
Beſtreitung der durch den Krieg hervorgerufenen außerordentlichen Ausgaben. Damit ſind insgeſammt für den

gleichen Zweck ſeit Kriegsbeginn 34 Millionen Mark be

willigt worden. s
Merseburg und Umgegend

8. Juli.
Stunden der Erwartung. Wir wiſſen es alle Die

Worhem, welche wir jetzt durchzumachen haben, ſind die
ſchwerſten des Krieges. Noch einmal hat
unſerer Feinde aufgerafft zu einem Angrifſſe, der uns
gzerſchmettern ſoll. Es wird ja genau ſo ein Fehlſchlag
ſehn, wie die mancherlei Verſuche vorher, abr wenn wir

och ſo feſt übe
ben wir doch darchzumachen, und ſolche Stun

grtumg bergen für viele Menſchen ſchwerſte
ſich. Wenn eine E üllune i ö

die Maſſe

hmung
kann.

unſere ſittliche BDiſgiplin zu bewahren

Zuſtande All jährlich werden durch d

ſJch hörte, daß mein Vetter mit ſeiner Mutter darüber
ſprach und weiß natürlich auch, daß beide jetzt Jhnen
und Jhrer Frau Mutter einen Beſuch machen, in der An
nahme natürlich, auch Sie dort zu finden. Deshalb ſehen
Sie mich ſo erſtaunt, Sie hier anzutreffen.“
Nataſcha ſtieß einen tieſen Seufzer aus und machte

ein drollig zerknirſchtes Geſicht.
„Ach, ich ſehe ſchon, daß ich Jhnen eine vollſtändige

Beichte ablegen muß, um Jhnen mein Hierſein zu erklären.
Wollen Sie mich anhören ?2“

So fragte Nataſcha ſcheinbar in kindlicher Harmloſig-
keit. Sie hatte ſich inzwiſchen eine Ausrede zurechtgelegt.

Roſe blieb kühl und formell.
Es liegt bei Jhnen, mir eine Erklärung zu geben oder

nicht. Jch habe keine zu ſordern.“ e
„Aber natürlich ſind Sie im Jnnern ſitklich enkrüſtet,

mich hier in der Wohnung eines Herrn zu treffen, der
ſich um meine Hand bewirbt. Es war auch eine unüber
legte Torheit von mir. Wohl wußte ich genau, daß Herr
von Falkenried nicht zu Hauſe war, da wir ihn jetzt er
warten.
Antwort auf ſeine Werbung ſchriftlich geben. Perſönlich
kann man ſich ſo ſchlecht über eine ſolche Sache aus ſprechen.
Jch muß auch einige Fragen klarſtellen. Hier liegt der
Brief von mir. Jch wollte ihn ſelbſt auf ſeinen Schreib
tiſch legen, damit ich ſicher war, daß er wirklich in ſeine
Hände kam. So eilte ich hierher, da ich ihn abweſend
wußte. Nicht war, das iſt nicht ganz ſo ſchlimm, als

es ausſah?“ e eRoſe hörte das alles mit einem peinlichen Empfinden
an. Sie konnte nicht vergeſſen, daß ſie ein Geräuſch ver
nommen hatte bei ihrem Eintritt, als habe Nataſcha an
Haſſos Schreibtiſch geſchloſſen. Und ganz ſicher hatte ſie
geſehen, daß dieſe ſichtlich verlegen ein Schlüſſelbund in
ihrer Handtaſche barg. So verlegen war Fe geweſen,
daß ſie nicht merkte, daß ſie dies zuſammengefaltete e
verlor, das dort noch auf dem Eisbärfell lag. oſe
wollte Nataſcha auf das Papier aufmerkſam machen.
Aber ein Gefühl, als drücke ihr etwas den Hals zuſammen,
hinderte ſie daran. Sie war in dieſen Minuten überhaupt
nicht Herr über ſich. Sie mißtraute Nataſcha und wußte
doch nicht warum. Aber keine Macht der Erde hätte ſie
jetzt dazu bewegen können, Nataſcha freundlich und herz
lich zu begegnen.

„Jch habe mir kein Urteil angemaßt über Jhr Hierſein,
mein gnädiges Fräulein, es hat mich nur überraſcht,
zumal der Diener nichts davon gemeldet hat, als ich von
einem Ausgang eben zurückkam.“

Nataſcha lachte
ch ich hatte dem Diener natürlich ein Märchena

aufgebunden, hatte ihm geſagt, ich wollte Herrn von Fal-

gt ſind, Stunden der Er

Jch wollte ihm natürlich meine entſcheidende

Obſtes in vrohem Zuſtande, namentlich von Apfeln und
Birnen, zahlreirche, zum Teil hamgwierige und beſonders
für Kinder gefährliche Krankheiten und Darmſtörungen
herbeigeführt. Das Publikum wird daher vor dem Ge
muſſe des vor der natürlichen Reife gepflückten Obſtes in
ungekochtem Zuſtande dringend gewarnt. Jn geſundheit
licher Hinſicht empfiehlt es ſich auch, veifes Obſt jeder Art
vor dem Genuſſe gehörig zu waſchen oder zu ſpülen.

Verſtärkter Wildabſchuß in den Stagatsforſten hat der
Landwirtſchafts miniſter ernellt angeordnet. a die be
ſtehenden Wildhöchſtpreiſe d ahin wirken, daß privates
Wild den Städten kaum noch zugeſührt wird, ſoll das in
den Stagtsforſten erlegte Rot, Dam und Schwarzwild,
ſoweit es micht an Lagzarette abgegeben wird, dem benach
harten größeren Städten zum Höchſtpreis angeboten wer
den, wenn die Städte ſich verpflichten, das Wildpret an
die minderbemittelte Bevölkerung ohne Gewinn weiter
zu verkaufen, in der Weiſe, daß die Verteilung an mögliſt
viele Haushaltungen verbürgt wird.

Mengen, die zur Dechung de
April er ch ſimd, w.humgsſt Bedarſsv

ghett für die
al

liegt die
Behörden

üſſen. nd ſich für
e woh Lagerung

zogemen Kartoffelvor
räte bei den Erzeugern ſelbſt empfehlt Die Bedarfs

durch erheblichſartofſe e wird auch in der
iode nicht zu vermeiden ſein; doch

wie geſagt, das Verbrauchs maß ſowird man
aasgiebig geſtalterm, daß jeder Mangel
wen irgſt en an dieſem Nahrungsmittel,

qus geſchloſſen bleibt. Auch die Preisfeſt
ſetzung, über welche die Verhandlungen in nächſter
Zeit zum Abſchluß kommen werden, ſoll den begrünmn-
deten Wünſchen der Verbraucher ſoweitentgegenkommen, als es ſich mit dem Hauptziel
der rechtzeitigem Anlieferung des vollen Bedarfs an die
Verbraucher irgend vereinigen läßt

kenried und ſeine Mutter hier erwarten, weil ich ſie ver
ehlt habe. Sicher hat er angenommen, daß wir bei einer

egegnung hier uns ſchon ſelbſt auseinanderſehen würden.
Das iſt ja nun auch geſchehen und nun muß ich mich
eilen, heimzukommen, Um die Herrſchaften noch bei meiner
Mutter zu treffen. Wahrſcheinlich werde ich Herrn von
Falkenried beichten, daß ich hier war.“

Eilig ſchlüpfte Nataſcha in. ihren Flauſchmankel. Den
Hut hatte ſie gar nicht abgelegt, und ihre ſilberne Hand
taſche ließ ſie nicht einmal aus den Händen, während ſte
den Mantel anlegte. Regungslos ſah ihr Roſe zu. Sie
Niſen nicht einmal daran, Nataſcha in den Mantel zu

elſen.
Dieſe zog nun den Schleier herab und verneigte ſich.
„Adieun, Fräulein von Loſſow!“

-Roſe neigte nur ſtumm das Haupt, ohne ihre Augen
von Natagſcha zu laſſen. Wieder wollte ſie ihr ſagen, daß
ſie ein Papier verloren habe und wieder war ihr die
Kehle wie zugeſchnürt. Sie ließ Nataſcha gehen.

Dieſe manövrierte ſehr geſchickt an der Tür, Um zu
verbergen, daß ſie den Riegel erſt zurückſchieben mußte.
Mi e entging doch nicht das leiſe Schnappen des

iegels.
Wieder überfiel ſie ein Mißtrauen. Aber ſie wehrke

ſich dagegen, als gegen etwas Häßliches.
„Es iſt nur die Eiferſucht, die aus mir ſpricht. Was

ſoll ſie hier gewollt haben in Haſſos Abweſenheit Viel
leicht hat ſie verliebte, mädchenhafte Neugier hierherge-
trieben, vielleicht ſpielte ſie nur mit ihren Schlüſſeln und
du haſt ſie durch deinen Eintritt erſchreckt. Deshalb war
ſie ſo verwirrt. Es mag ein ungewöhnlicher, vielleicht
auch tadelnswerker Schritt von ihr geweſen ſein, hierher
zu kommen, aber deshalb darfſt du ſie nicht kleinlich und
engherzig aburteilen. Du warſt ſehr kalt und unliebens-
würdig zu ihr und ſie wird dich deshalb bei Haſſo ver
klagen. Schäme dich, Rofe, daß du dich von deiner Eifer
ſucht hinreißen ließeſt.“ e

So machte ſich Roſe Selbſtvorwürfe. Mit ſich ſelbſt
unzufrieden ließ ſie ſich in einen Seſſel gleiten und
ſeufzte tief auf.

„Schön iſt ſie wunderſchön aber nicht gut. Haſſowird mit n Frau nicht glücklich werden“, dachte ſe

und ſtützte dem Kopf müde in die Hand.
Sie wußte nicht, woher ihr die Gewißheit kam, daß

Haſſo an Nataſchas Seite nicht glücklich werden könnte,
ſte fühlte nur, daß dieſe Gewißheit ihr ganzes Weſen durch
rang wie ein heißer, tiefer Schmerz, der ihr bitterer war

als ihr eigenes Led.
(Fortſetzung folgt.



Auszeichnung Das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe wurde
dem Beamten der Städte Feuerſozietät Erwin Sey
both, Mitglied der hieſigen Freiwilligen Feuerwehr,
verliehen.

Sein 50 jähriges Jubiläum als Tierarzt feierte
am 5. d. M. in aller Stille der guch in weiteren Kreiſen
bekannte und beliebte Stabs-Veterinär Herr Emil
Genſert hier. Derſelbe legte im Jahre 1866 ſein
Examen ab und trat hierauf ſofort in die Armee ein,

um am Feldzuge teilzunehmen. Auch der Krieg gegen
Frankreich im Jahre 1870,71 ſah den Jubilar im Dienſte
des Heeres, aus dem er erſt in ſpäterer Zeit ſchied, um
hier eine ausgedehnte Privatpraxts aufzunehmen. Der
jetzige Krieg, der ſo viele Anderungen hervorbringt, hat
auch den bereits im Ruheſtande lebenden Stabs- Veterinär
ſeinem Bexufe wieder zugeführt, denn er übt in Stellver
tretung des im Felde ſtehenden Tierarzt Günther mit
ſeltener Rüſtigkeit und geiſtiger Friſche die alte Praxis

wieder aus. Wir gratlieren nachträglich!
Herr Paſtor Delins hält am morgenden Sonntag

in der Kirche St. Viti ſeine Abſchiedspredigt, da
er, wie bereits mitgeteilt, in den wohlverdienten Ruhe
ſtand getreten iſt Der allgemein beliebte Seelſorger hat
in der Altenburger Gemeinde 34 Jahre gewirkt am
9. Juli 1882 hielt er ſeine Antrittspredigt und ein Zuſall
will es, daß er gerade am 9. Juli auch ſeine Abſchieds
predigt hält. Der alte Herr vollendet im Auguſt d. J.
ſein 71. Lebensjahr und ſiedelt nach der Nachbarſtadt Halle
über Möge ihm ein noch recht glücklicher Lebensabend
beſchieden ſein. Jn ſeiner Gemeinde, für die er mit väter
licher Liebe gewirkt und geſtrebt hat, wird man ihm ein
treues Gedenken bewahren. Jn Würdigung ſeiner Ver
dienſte iſt dem Scheidenden der Kronenorden 3. Klaſſe
verliehen worden.

überführung. Jm Lazarett Kaſerne B hierſelbſt
verſtarb an einer Lungenentzündung nach kurzem Kranken
lager der Feldwebelleutnant MWich gel. Koinpagnie
LandſturmJnfanterie-ErſatBatatllons IV./25. Derſelbe
gehörte dem Bataillon ſeit deſſen Gründung an und hat
es verſtanden, ſich die Liebe und Achtung ſeiner Vorge-
ſetzten, Kameraden und Untergebenen zu erwerben. Die
Überführung der Leiche findet am Monkag nachmittag vom
Reſervelazarett Mantkeuffelſtraße aus nach dem Bahnhof
ſtatt, von wo aus dieſelbe nach Aſchersleben verladen wird.
Der Verſtorbene ſtand im 44. Lebensjahre Abordnungen
der hieſigen Militärvereine und des Landſturm-Bataillons
werden ihm das letzte Geleit zum Bahnhof geben. Möge
dem Braven die Erde leicht ſein!

Zuſatzbrotmarken für die ſchwerarbeitende Bevölke
rung. Wie wir in Erfahrung bringen, werden am näch
ſten Dienstag früh in hieſiger Stadt an die ſchwer
arbeitende Bevölkerung Zuſahbrotmarken
ausgegeben. Die Schwerarbeiter ſind vorher durch die
Stadtverwaltung feſtgeſtellt worden und wird die Ver
teilung der Marken durch diejenigen Zähler ſtattfinden,
die ſonſt die Brotmarken verteilen. An der Verteilungs
ſtelle im Rathauſe ſind, worauf wir noch ausdrücklich auf
merkſam machen wollen, dieſe Zuſatzmarken nicht zu er
halten, die Verteilung geſchieht einzig und allein nur durch

die Zähler. s Srtei

der un enerſte llung von Marmelade und Gelee an
die hieſige Einwohnerſchaft abgegeben werden ſoll. An
träge der Haushaltungen, Garteninhaber, Gewerbetrei
benden und Anſtalten, die den Nachweis erbringen, daß
ſie tatſächlich den Zucker nur zu dem beſtimmten Zwecke
verbrauchen werden, ſind unter Angabe der Zahl der
Zaushalkungsmitglieder, der Menge der Früchte uſw. am
a ntag den 10. Juli und Denstag den 11. Juli
n der ſtädtiſchen Zuckerſtelle einzureichen. Alle
bisher beim Magiſtrat eingereichten Geſuche um
Zu weiſung von Zucker zu Einkochzwecken finden durch dieſe
Verteilung e Erledigung.

ettmarken. Für den Bezirk der Stadt Merſe

d DiejenigenHaushaltungen, die Speiſefette von Gewerbetreibenden,

Gramm dürfen
abgegeben werden. Näheres

ugten Ahrenleſens und Stoppelns.
evorſtehende Ernte wird hierdurch

Ainſtänden auf Grund der S 18 bis 21Ziffer 3 d e umd Foſgo
1880 beſtraft wird.

gemäß in dieſer Kriegsßeit der Reftſeſtnom bei weitem nicht
ſtark fließt wie im Frieden, ſo macht er ſich doch e

in dieſem Jahre r die Anſprüche undPflichten des einzelnen Reiſenden ſind dieſelben, wo
möglich geſteigerte.
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Lerteilung von Zucker Der Stadt iſt ein Poſten
Zucker zur Verfügung geſtellt worden, Daffür Sorge zu SchülernDie un beſondere Beſtimmungen gevegelte Erlangung

hinterher als nich

ſtige Wertgegenſtände, wie Wertpapiere, Schmuckſachen,
Urkunden, können auch den Banken oder Sparkaſſen anver
traut werden, die zu ihrer Aufbewahrung gegen einige
Mark Mietgebühr in ihren diebes und feuerſicheren
Schränken oder Gewölben Fächer mieten, zu denen der
Mieter einen Schlüſſel bekommt. Nur wer auf dieſe Weiſe
ſeiwer Pflicht als guter Hausvater oder gute Hausmutter
erfüllt hat, kann mit Ruhe auf Reiſen gehen.

Die neuen deutſchen Briefmarken, die grauen 25
Pf. Marken, die orangegelben 7 Pf. Marken mit den
entſprechenden Poſtkarten und Rückantwortkarten, ſowie
die braunen 15 Pf. Marken gelangen, wie wir hören, vom
28. Juli ab an allen Po tſchaltern zur Ausgabe. Die
neuen Wertzeichen unter eiden ſich von den alten im
übrigen nur dadurch, daß das innere Feld nicht farbig
geriffelt wie bei den alten, ſondern weiß iſt, eine Neue
rung, die die leichtere Unterſcheidung der neuen Wert
zeichen ermöglicht.

arnung von minderwertigen Kraftkoſtpräparaten.
Jn letzter Zeit werden in größerer Zahl Kraftkoſte und
Kraftnährungspräparate auf den Markt gebracht, die im
Gegenſatz zu ihren Anpreiſungen teilweiſe ſehr minder
wertig und noch dazu in vielen Fällen bis zu 250 Prozent
überteuert ſind. Auch in der Bezeichnung mancher der
artiger e wie z. B. als Krebswur liegt deroffenſichtliche Verſuch zur Täuſchung des Publikums vor.
Bei Ankauf derartiger Präparate eventuell in kleineren
Mengen empfiehlt ſich eine genaue Prüfung, im allge
meinen iſt aber davor zu warnen.

Keine Eſſigknappheit. Der Verband Deutſcher
Eſſigfabrikanten e. V. ſchreibt, daß zurzeit durchaus kein
Mangel an Eſſig beſteht und daß, ſoweit der Verband
nach angeſtellten Erhebungen unter den Mitgliedern über
ſehen kann, eine Knappheit auch nicht eintreten wird, wenn
nicht große Voreindeckungen ſtattfinden und jeder nur die
Mengen aufnimmt, die er in nächſter Zeit gebraucht
wenn ferner, wie beſtimmt zu erwarten iſt, das Rohpro
dukt der Spiritus in genügender Menge gellefert
wird und die eingeübten Arbeiter zum Betriebe der Fa
echer von der Militärverwaltung zur Verfügung geſtellt
werden. J

Jernſprechanſchlüſſe, die während des zweiten Bau
äbſchnikks (Herbſt) der Erweiterungsarbeiken in den
e nene des OberePoſtdirektionsbezirks e
(Saale) hergeſtellt werden ſollen, ſind bis zum 1. Aug.
bei den Kaiſerlichen Poſtämtern des Bezirks (für die Stadt
Halle beim Telegraphenamt) anzumelden. Die Anmelde
papiere können von dieſen Amtern koſtenfrei bezogen
werden. Die Erledigung ſolcher Anmeldungen, die erſt
nach dem 1. Auguſt eingehen, iſt während des zweiten
Bauabſchnitts nur gegen Erſtattung der durch die ver
e Anmeldung etwa erwachſenden Mehrkoſten aus
ührbar.

Zur Einberufung von Schülern höherer Lehran
ſtalten wird dem Tag geſchrieben Es iſt nicht ausge
ſchloſſen daß Schüler höherer Lehranſtalten bei Aufruf
ihres Jahrganges während der großen Ferien zum Heeres
Dienſt einberufen werden. Jur dieſen Fall haben die

Zu tragen, daß den betreſſenden Schü

des S der Reiſe oder der Verſe näch
höhere Klaſſe auch trotz der Ferien ermöglicht werde Hin
ſichtlich der Verſetzungen liegt di Sache einſach, da dieſe
ſchon jetzt für den Fall der Einberufung nuegeſprochen
werden können. Umſtändlicher iſt es mit der Zu erkennung
des Reifezeugniſſes, da dieſe von dem Beſtehen einer Not
reiſfeprütfung abhängig iſt, die dagu nökige Prüfungskom
miſſion aber an vielen Anſtalten während der Ferien nicht
vollzählig iſt. Man hat ſich daher an einigen Anſtalten
ſo geholfen, daß die Notprüfung in dieſen letzten Tagen
vor den Ferien abgehalten wird, mit der Maßgabe, daß
ſie Gültigkeit nur hab für den Fall der Einberufung des
Schülers während der Ferten.

Die Krankenverſicherung bei Erſatzkaſſen. Aus
einer Verordnung des Bundesrats vom 8. Juli 1916, be
treffend Krankenverſicherung bei Erſatzkaſſen, iſt folgendes
hervorzuheben. Die Satzungen vieler Erſatzkaſſen ſchreiben
vor, daß bei Eintritt in den Heeres-, mithin auch in den
Kriegsdienſt die Mitgliedſchaft bei der Kaſſe erliſcht, ruht
oder nur mit beſchränkten Rechten ſortbeſteht. Damit iſt
dieſen Mitgliedern die Möglichkeit der Weiterverſicherung
während der Leiſtung von Kriegsdienſten, die ihnen bei
den geſetzlichen Zwangskaſſen zugeſtanden hätte, genommen
oder doch erſchwert worden. Deingegenüber gibt die er
wähnte Verordnung denjenigen Mitgliedern von Erſatz
kaſſen, denen bei den Krankenkaſſen nach der Reichsver
ſicherungsordnung das Recht der Weiterverſicherung zu
geſtanden hätte, nunmehr dieſes Recht in vo em Umfangeauch gegenüber ihren Erſahkaſſen. Wer von dieſem Recht
der Weiterverſicherung Gebrauch machen will, muß dieſes
binnen drei Monaten, vom Tage der Veröffentlichung der
Bekanntmachung ab, beim Vorſtande ſeiner Exrſaßkaſſe be
antragen. Wer ſpäter eingezogen wird, hat für den An
trag nur eine Friſt von drei Wochen. Vorausſetzung für
die Wirkung des Antrags iſt die pünktliche Zahlung der
ſatzungsmäßigen Beiträge. Alle zur Fahne einberuſenen
bisher verſicherungspflichtigen Mitglieder von Erſatzkaſſen
werden gut daran tun, ſich durch rechtzeitige Antrag
ſtellung den Anſpruch auf die KHaſſenleiſtungen auch wäh
rend der Dienſtzeit zu ſichern. Weiterhin räumt jene Ver
ordnung allen Erſaßkaſſenmitgliedern der gedachten Art,
deren Mitgliedſchaft infolge des Dienſteintritts erloſchen
und demnächſt nicht wieder aufgenommen iſt, die Befugnis
ein, binnen ſechs Wochen nach der Rückkehr in die Heimat
in die Verſicherung bei ihrer Erſatzkaſſe wieder einzu
treten. Damit wird auch für die Erxſaßkaſſen jenem
Grundſatz e e ft, der durch das Notgeſetz vom
4. Auguſt 1914 (Reichs- Geſetzbl. S. 334) und durch die
Bekanntmachung vom 28. Januar 1915 ſür die Kranken
kaſſen durchgeführt iſt und dahin geht niemand ſoll durchdie Leiſtung von Kriegsdienſten Linſchlg der Anwart
ſchaft geſchädigt, die gange Kriegsdauer alſo inſoweit

t t vorhanden betrachtet werden.Die Lederverteilung im Regierungsbezirk Merſe
burg. Das der Kontrollſtelle
überwieſene Bodenleder wird zumächſt Bezir
Zur getechten Verteilung an Lederhändler
macherRohſtoffgenoſſenſchaften überwieſen. Eine direkte
Verteilung an die Schuhmacher oder an die Jnnungen
mit Amgehung des Lederhandels und der Genoſſenſchaften
iſt völlig ausgeſchloſſen, würde guch gar keine Kontrolle
julaſſen. ie kommt
hm zZzuſtehenden Menge
Jeder Schuhmacher, der ſein Handwerk ſelbſtändig für
eigene Rechnung ausübt, hat die Ausſtellung einer Leder
karte bei der Bezirkskommiſſion in Halle a. S., Barfüßer

Skommiſſionen
und Schuh

Schulen nach einer Verſügung des Unterrichts miniſters nen a ten erumpten en her er S
ung in die nächſte

für freigegebenes Leder

der Schuhmacher gu dere

ſtraße 6, zu beantragen. Der Antrag muß enthalten Zu
und Vornamen, Wohnort, Straße, Hausnummer und Zahl
der beſchäſtigten Geſellen, Zahl der beſchäftigten Lehrlinge,

Sofern Geſellen bezw. Lehrlinge beſchäftigt werden und
Handwerkskammerbeiträge nicht gezahlt werden, muß die
Richtigkeit der Angaben von der Gemeindebehörde oder
dem Politzeirevter beſtätigt werden. Zum Zwecke des Be
zuges der anfallenden Ddermengen hat der Schuh
macher alsdann in die Sammelkarte eines ederhändlers
oder einer Schuhmacher Ro ſtoffgenoſſenſchaft eintragen
zu laſſen. Nach Eintreffen des Bodenleders bei dieſen,
kann der Schuhmacher entweder im Ganzen oder in Teil
beträgen es gegen Barbezahlung erwerben. Der Leder
händler, bezw. die Rohſtofſgenoſſenſchaft darf die Leder
nur bei Vorlage der Lederkarte aushändigen und iſt ver
pflichtet, die Firma Datum und Ledermenge auf der Karte
einzütragen. Die Lederkarten ſind nicht übertr bar, für
verloren gegangene Karten erfolgt kein Erſatz. Eine Be
rückſtchti gung von Nebenſchichtern und Selbſtverſorgern
kann leider durch die Bezirkskommiſſion nicht erfolgen.

Die ſtädttſche Waſſerleitung wird am tenstag und
Mittwoch einer Spülung unterzogen. Die Werksleitung
teilt mit, daß etwaige vorübergehende Trübungen des
Waſſers hierauf zurückzuführen ſind.

Gemeindefürſorge betr. billigen Obſtes zum Ein
kochen. Angeſichts des beſtehenden Butter und Fett
mangels iſt es doppelt erfreulich, daß einige Geme in
den des Kreiſes ihre Fürſorge der Abgabe bil-
ligen Obſtes zum Einkochen zugewandt haben,
nachdem das Kgl Landratsamt darauf beſonders auſmerk
ſam gemacht hatte. So hat z. B. wie wir Hören, der
Magiſtrat zu Lauchſtedt die ſtädtiſchen Obſtpächter ver
pflichtet, an die Einwohnerſchaft Pflaumen zum Preiſe
von 5 Mk. für den Zentner abzugeben und das Obſt nur
in baumreifem Zuſtande zu ernten. Jn der Gemeinde
Rodden hat die Verpachtung der Pflaumen an die we
niger bemittelte Bevölkerung baumweiſe ſtattgefunden.
Zur Nachahmung empſohlen!

Der Firma Albert Trebſt, Gartenbaubetrieb
(Blumenhandlung Eentenplan 5) hier, wurde gelegentlich
der Beiſetzung Sr. Durchlaucht des ſeiner Verwundung
im Felde erlegenen Fürſten zu Stolberg-Roßla der höchſt
ehrenvolle Auftrag zu teil, für S. M. den Deutſchen
Kaiſer eine Trauerſpende anzufertigen, die in Geſtalt
eines prachtvollen Kranzes aus weißen Roſen durch Herrn
Regierungspräſident von Gersdor ff. im Allerhöchſten

uftrage am Sarge niedergelegt wurde. Wie wir hören,
fand das Blumenſtück wegen ſeiner künſtleriſch tadelloſen
Ausführung bei der ſich aus den höchſten Kreiſen zu
ſammenſetzenden Trauerverſammlung vollſte Anerkennung.

Der Landſturmmann als Schwindler. Am Freitag
ohielten mehrere hieſige Familien den Beſuch eines Land
ſturmmannes, der vorgab, auf einem Transporte zu ſein
und von hier aus in Halle ſeine Frau beſuchen wollte.
Leider ſei er ohne Geld. Faſt ſtets wurden ihm Geld
beträge bis 2 Mark gusgehändigt, die er bis 6
abends zurückzahlen wollte. Bis jetzt iſt er noch nicht er

e ſo Daß man ſich damit trö uß, wi i
atatllonenummer oderAusſehen geben können iſt die Ermilthumg des Schwindlers

Phr in Frage geſtellt. Jn Zukunft alſo Taſchen zu! vor
jedem unbekannten Beſucher

Ein Platzkonzert, ausgeführt von unſerer Land
ſturmkapelle, ſindet morgen, Sonntag von 12 bis
41 Ahr auf hieſigem Markte ſtatt. Hierbei kommen fol
gende Muſikſtüche zum Vortrag Wir treten zum Beten,
Dankgebet von Kremſer. Ouvertüre Mignonette von
Baumann. Spinnerlied a. d. Op. „Der fliegende Hollän
der“ von Wagner. Dorfſchwalben aus Oſterreich, Walzer
von Strauß. Lieblingsklänge unſerer Feldgrauen, Me
lodienkrangz von Wiggert. Mit Bomben und Granaten,
Marſch von Bilſe.

Auf dem Wochenmarkte bildete Gem ü ſe das
Haupthandelsobjekt, das in großen Quantitäten zum Ver
kauf angeboten wurde. Die Preiſe für dasſelbe waren
immer noch ſehr hohe nirgends war ein Rückgang in den
ſelben zu bemerken. Das Butterangeboh war äuch
heute ein ganz geringes und konnte die Nachfrage nacht
entfernt befriedigen. Als e nd für die mint
male Zufuhr hört man oft von den ändlichen Verkäufe
rinnen die Klaäge, daß ihnen gerade die beſten Milchkühe
gls Schhachtwieh aus den Ställen geholt werden. Wir
ſind nicht in der Lage, dieſe Angaben guf ihre Richtig
keit hin zu prüfen, ſollten ſie ſich aber beſtätigen, ſo
könnte man hier von einer Rückſichtsloſigkeit ſprechen, für
die es angeſichts des Milch und Buttermangels an jeder
Rechtfertigung fehlte.

Der heutige Ferkelmarkt wies 55 Stück kleine
Schweine auf Dieſe wurden zum Preiſe von 50 bis 100
Mark je nach der Größe verkauft. Der Verkehr war leb
haft, die Nachfrage ſtark. Erfreulich iſt, daß der Preis
für dieſe kleinen Borſtentiere bis auf 50 Mark herunter
gegangen ſt, vor e Wochen konnte man noch viel
höhere Preiſe verzeichnen.

In Lebensgefahr geriet am Donnerstag abend in
der Fiſcherſtraße vor dem Schlachthofe ein hieſiger Flei
ſcherlehrling dadurch, daß er bei dem Verſuche, ſeinen
Zughund vor dem Überfahrenwerden durch ein Rollgeſchirr
zu retten ſelbſt unter die Pferde kam. Dabei wurde ihm
eine Schulter erheblich verletzt und nur dem raſchen Han
deln des Geſchirrführers iſt es zuzuſchreiben, daß der Un
fall nicht ſchwere Folgen hatte.

Fußballſport. Der Verein für Beweg un g
ſpiele veranſtaltet am Sonntag, früh 9 Uhr beginnend,
auf ſeinem Sportplatz „Augaren“ ſeine Vereinswettkämpfe,
beſtehend aus Dreikampf, Diskuswerſen, Hochſprung, 1500

Meter Laufen und 4 N 100 Meter-Eilbotenlaufen,

8 Schkopau, 7. Juli. Am 9. Juli vollendet Herr Paſtor
Dr. Friedrich Sannemann im nahen Corbetha
ſein 50. Lebensjahr. 1866 zu Roßla geboren beſuchte er
das Gymnaſtum in Sangerhauſen, ſowie das Päda gium
in Niesky, ſpäter das theologiſche Seminar der Brüder
gemeinde und ſtudierte in Berligt und Greifswald Theo
logie. Hierguf war er 1893 1896 Lehrer am Real
gymnaſium in Roßla und folgte 1896 einem Rufe als
Paſtor nach Hettſtedt. 1902 1903 weilte er zu kirchlich
muſitaliſchen Studien in Berlin 1907 er den
Verein zur Pflege der Kixrchenmuſitk on der Provinz Sachſen,
1909 den Schülerchor am Stadtgymnaſium in alle für
Lehrzweche der Aniverſität. Seit einigen Jahren iſt er
in Corbetha o

Aus der Elſterane, 8. Juli. Die Unſicherheit
im Auengelände nimmt wieder bedenkliche Dimen-
ſionen an denn in verſchiedenen Haushaltungen der Ort



Was gilt eignes Geſchick, ſeis Glück, ſeis laſtende Plage,

haften len und Burgliebenau wird jetzt
über das ſpurloſe Verſchw inden von Gänſen und Enten
geklagt. Obwohl die Gänſe meiſt gehütek werden, ent
wiſchen doch bisweilen einige und folgen dem Flußlaufe
in den Wald, hier betreiben lichtſcheue Perſonen ihr un
ſauberes Handwerk und fangen Tiere weg. Leider iſt es
äußerſt ſchwierig, ſolche Täter zu erwiſchen.

8. Döllnitz, 7. Juli. Soeben traf vom öſtlichen Kriegs
ſchauplatze die ſchmerzliche Nachricht ein, daß der einzige
Sohn des Gemeindevorſtehers und Gaſthoſsbeſiters

J. Schulze hier, welcher nach kurzem Durchlaufen der
Dienſtgrade als Leutnant und Kompagnieführer in einem
Jnfanterie- Regiment ſeit Kriegsbeginn fürs Vaterland
kämpfte, und nachdem er ſchon einmal von ſchwerer Ver
wundung geneſen war, den Heldentod erlitten hat.

Aus dem Kreiſe, 7. Juli. Der Landwirt Otto
Schmidt iſt zum Gemeindevorſteher und die Herren
Kurt Schumann zum erſten und Hermann Schmidt
zum dritten Schöffen für die Gemeinde Döhlen er
nannt. Ferner ſind ernannt die Landwirte Friedrich
Zimmermann zum erſten, Reinhold Dietrich zum
zweiten und Otto Spindler zum dritten Schöffen für
die Gemeinde Naundorf. Die Amtszeit dauert für
ſämtliche Gewählte 6 Jahre; die Wahlen haben die Be
ſtätigung des Kgl. Landrats gefunden

S Lützen, 7. Juli. Einen eigenartigen Grund zur
Entmündigunmg hatte das ſonderbare Verhalten der
hedigen Gutsbeſitzerin Auguſte Sack aus Räpitz gegeben.
Von ihren 50 Morgen guten Ackerlandes hatte ſie 20
Morgen unbebaut liegen laſſen, was in der ſchweren
Kriegszeit großes Aufſehen unter der ärmeren Bevölke
rung hervorgerufen und zu Berichten an das Vormund
ſchaftsgericht Anlaß gegeben hatte. Um ihr verlottertes
Gehöft in Ordnung zu bringen, hatte der ihr vom Gericht
geſtellte Vormund, Kaufmann Roſenburg hier, ſich mit
dem Arbeiter Lange nach dort begeben. Beim Betreten
des Grundſtüches war die Beſitzerin den beiden Männern
mit einer eiſernen Schaufel derart zu Leibe gegangen, daß
ſie unverrichteter Sache abziehen mußten. Das Schöffen
gericht hatte die Sack wegen Nötigung deshalb zu 20 Mark
Geldſtrafe oder 4 Tagen Gefängnis verurteilt. Jhre Be
rufung dagegen iſt von der Skrafkammer in Naumburg
verworfen worden.

Zum letzten Mal.
(Dem Scheidenden.)

Jreundlich dämm re herauf und friedſam gehe zur Rüſte,
Sonntag, heiliger mir, letzter in ſeliger Fron.

Sieh, ich banne das Weh das tief im Herzen ſich kündet,
Heiter, im goldenen Licht, ſchreit' ich den tauigen Pfad:

Über den ſchimmernden Fluß ſchon lockt das Glöcklein her
über,

Ernſt vom ragenden Dom hallet es Antwort zurück.
Zagend zum letztenmal wohl ſchritt ich über die Schwelle

Zum verkraueten Dienſt, wäre das Heute nicht heut!

Ailhte on Weſten und e in ind der ſchrecklich grauedas hin

Wenn durch's Völkergefild ſchreitet der würgende Tod
Brünſtig ſchwillt mir der Drang, mit letztem Feuer zu

künden,
Was zur Labe dem Volk frommt in eiſerner Zeit.

Menſchlich Wirken vergeht nur was im Ew gen gegründet,
Bleibt. Die Herzen empor! Scheidend befehl ich

euch Gott!
Schillingſtedt, 9. Juli 1916. Wilhelm Delius.
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Paſtor Delins zum Abſchied!
Vom Kirchlein, welches ſchlicht und traut

Von Bergeshöh' hernieder ſchaut,
Ertönt zur Abſchiedspredigt heut
Der Glocken liebliches Geläut!

Wie riefen ſie doch Jahr für Jahr
Treu die Gemeinde zum Altar,
Wo des verehrten Pfarrers Wort
Oft Sorg und Trübſal ſcheuchte fort.

So manches kummervolle Herz
Fand Troſt und Hoffnung für den Schmerz,
Und mancher junge Ehebund
Ward eingeweiht in heil'ger Stund

Wie viele Kinder Hart und klein,
Trug man zur Taufe wohl hinein,
Die ſpäter in die Kirche dann
Zur Sonntagsſchule kamen an

Denk ich der fernen Jugendzeit,
Wird mir das Herz noch heute weit,
Wie Paſtor Delius es verſtand,
Zu ſchlingen wahrer Freude Band.

Gern kam die junge Mädchenſchar,
Die von ihm konſirmieret war,

Um ſich im Jungfrauenverein
An ſeinen Lehren zu erfreu'n!

Wie ſchnell die Zeit ſeitdem verran
Schon klopfet ſacht das Alter an,
Leis mahnend, doch von allem Tun

Sich nun allmählich auszuruh'n!
Und unſer Pfarrer will nun geh'n,

Den wir mit Wehmut ſcheiden ſeh'n!
Jahrzehntelang in Freud und Leid
Stand er mitfühlend ſtets bereit.

Mög ihm nach aller Müh' und Fleiß
Beſchieden ſein der ſchönſte Preis:
Ein Lebensabend hell und licht
Kröne die ſegensreiche Pflicht.

Frau A. Roſtock

Mücheln und Amgebung.
8. Juli.

Mücheln 7. Juli. Der Anteroffigier Arthur Gehr
mann Gehüfte, welcher kürzlich mit dem Eiſernen Kreug
2. Klaſſe ausgegeichneh wurde, erhielt ſetzt den Weima
riſchen Orden init Schwertern. Der Wehrmann Guſtav

Stellmach aus Mücheln erhielt für bewieſene Tapfer
keit das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe.

he. H nungen

nden Do ne r o Füllebediene man ſich zum

h

4 Querfurt, 7. Juli. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
wurde dem beim hieſigen Amtsgericht angeſtellten Ge
richtsdiener Ste phan, der im Felde bereits zum Unter
en befördert worden iſt, wegen eines hervorragenden

ſatrouillen Kampfes perſönlich vom Kommandierenden
General überreicht, ferner erhielt dasſelbe der Boots
mannsmagat auf S. M. S. „von der Tann“ O. Kippe,
Sohn des Steinſetzers Karl Kippe hier. Das Allgemeine
Ehrenzeichen wurde dem Zollaufſeher a. D. Nitz in
Querfurt yerliehen.

Carsdorf, 7. Juli. Dem Musketier Karl Schelle
von hier wurde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

Schleberoda, 7. Juli. Beim Kirſchenpflücken fiel ein
auswärtiger Arbeiter vom Baume und brach ein Bein.

Freyburg (A.), Juli. Bei dem Gottesdienſte,
welcher der heurigen Kreisſynode vorausging, predigte
Diakonus MeyerFreyburg über Lukas 5,4 und ff. Jn
der Verſammlung gab P. LindemannBurgſcheidungen das
Referat über das Thema des Königl. Konſiſtorii. Sup.
RiemſchneiderFreyburg berichtete über die kirchlichen und
ſittlichen Zuſtände der Diözeſe.

Laucha, 7. Juli. Die Heuernte auf den Unſtrut
wieſen iſt ſo gut wie beendet. Nur auf vereinzelten
Wieſen ſieht man noch Heuhauſen. Der Ertrag iſt als
ein guter zu bezeichnen. Die höher gelegenen Wieſen ex
halten mehr Ertrag als die tieferen Lagen, weil das
darauf ſtehende Winterwaſſer erſt ſpäter abfließen konnte.
Es wurden 18 bis 30 Zentner von einem Morgen geerntet
und wurde der Zentner ab Wieſe mit 4,50 bis 5 Mark be
zahlt. Durch den jetzt durchdringenden Regen ſind die
Ausſichten für die Grummeternte als günſtig zu bezeichnenVon der Unſtrut, 7. Juli. Ganz le hohe
Preiſe werden jetzt für Kirſchen, Johannis und Stachel
beeren angelegt, und die Ware wird den Produgenten
geradezu aus den Händen geriſſen. Auch Gemüſe ſindet

einen ſehr guten Abſatz Bezahlt wurden für Kartoffeln
50 Kilo 6-7 Mark; Wirſing-Kohl 0,25 0,30; Spinat
Pfund 9,18, Schoten 2 Liter 0,30, Möhren 0,60, Kohl
rabi Schock 5-—6, Kopfſalat 2,503,00, junge Zwiebel 1
bis 1,20; grüne Bohnen Pfund 1 20, gelbe Salatbohnen
1,20 1,30; Rhabarber 50 Kilo 9- 10, Stachelbeeren 28
bis 30, Johannisbeeren 30 35, Erdbeeren 50— 60, Kirſchen
weiße 38 40, ſchwarze 40 45 Mark.

Wetter warte-
V. W. am 9. 7.. Wechſelnd bewölkt, Zeitweiſe ſonnig,

Zemlich warm, Regenſchauer, auch Gewitter. 10.
Zeitweiſe heiter, meiſt trocken, mäßig warm.

Aus dem Leserkreise.
r Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die

ebaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung
Anonyme Einſendungen werden nicht berückſichtigt
Eingeſandt. Recht fühlbar macht ſich zur Zeit der

eifenmangel, namentlich in Betrieben, wo es gilt, daß
oft die Hände von Jett uſw. gereinigt werden müſſen. Auf

ndes Erſatzm ſe fterdurch hingewieſen
Reinigen eines in beliebiger handlicher

Jorm gebrachten Stückes weißen Tones
billig, um 5 Pfg. überall käuflich Mittels dieſes und Waſſer
werden die unſauberen Hände rein. Hauptbedingung iſt
wie bei der Seife, daß man ſtets das Stück Ton nach Ge
brauch wieder trock en werden, alſo nicht im Waſſer liegen
läßt Nach einer Probe wird jeder es dauernd benutzen. War
es doch früher ein altes Reinigungsmittel, das aber ſpäter in
folge des Seifenüberſchuſſes in Vergeſſenheit geriet.

Vermischtes
General v. Linſingen iſt von der Gemeindevertretung

zum Ehrenbürger der ungariſchen Stadt Mun
kacs ernannt worden.

Boykott Schweiger Munitionslieferanten. Berner
theilungen zufolge haben ſämtliche Vereine und Ver-

bände der dent Juweliere, Gold undſchen
Silberſchmie de ſowie der Ahrenbran ch e über
15 Ahrenfabriken der Weſtſchweig den Voykott verhängt,
weil dieſe Munition ſür Frankreich und England erzeugen,
Bereits 4000 deutſche Gewerbetrehhende Haben ſich dem
Sperrausſchuß gegenüber verpflichtet, und es ſet eine Be
wegung im Gange, daß auch die Verbände Hſterreich
Angarns den gleichen Beſchluß ſfaſſen. Die Schweig führt
in normalen Zeiten im Jahr ſür etwa 32 Millionen
Franken Uhren nach Deutſchland aus.

Neue Schwierigkeiten mit den engliſchen Arbeitern.
„Daily Mail meldet: Alle Verſuche, in dem Kohlenberg
werk Roſehall in der ſchottiſchen Grafſchaft Lannarkſhire
die Streitigkeiten mit den Bergleuten wegen Anerkennung
der Gewerkſchaſten beizulegen, ſind geſcheitert. Der aus
führende Ausſchuß der Bergleute hat dem Handelsamt
mitgeteilt, daß am Donnerstag ſämtliche Bergleute der
Grafſchaft, die 60 000 Mann an Zahl betragen, in den
Ausſtand treten werden.

Zuſammenſturz einer Schweſelgrube in Jtalien.
„Corrfere dellg Sera“ meldet aus Pabermo: Jn Caſtel
Termin iſt die Schiweſelgeru be Caggodiſt z un
ſam mengeſtürzt. 18 Verwrntete wurden geborgen
über e Arbeiter ſind vrerſchüttet. Wie hierzu noch
aus Callhamiſetta gemeldet wird, ſind durch das Unglück
gut den dortigen Schwefelgruen über hundert Per-
fomemein geſchloſſen. Bieher kennen erſt 18 Per
ſonen geeth werden. Es beſteht wen Hoſſnung, den
Reſt der Leute bebend zu bergen.

Zur Förderung der Viehzucht beabſichtigt die heſſiſche
Regierung, allen Beamten, die Kälber und ſonſtiges Jung
vieh ſowie auch Federtiere erwerben wollen, aus der
Staatskaſſe zinsfreie Darlehen zu gewähren. Der
zuläſſig höchſte Betrag ſoll 200 Mk. betragen; die Rück-
un ſoll durch kleine monatliche Gehaltsabzüge er
olgen.

Erdbeeren aus Polen. Ende dieſer Woche wird der
erſte Wagen Erdbeeren aus dem beſetzten Gebiete Ruß
lands nach Berlin kommen. Die Früchte ſollen von vor
züglicher Beſchaffenheit und Größe ſein. Früher ging die
Ware nach Petersburg und Moskau

Windheſe. Jn Harburg bei Starnberg in
Bayern hat eine Windhoſe große Verheerungen angerichtet,
von der heimkehrende Viehherden mit dem Hirten in die
Höhe emporgewirbelt wurden. Jm fünf Minuten war das
de an der wohlhabenden Siedelung ge
ſchehen.

Beim Schornſteineinſturz erſchlagen. Jn der Ge
meinde Horath bei Schwelm brach in einer Fremdenpenſton

t Seife

Solcher iſt

t

Feuer durch einen einſtürzenden Schornſtein aus. Zwei
junge Landwirte wurde erſchlagen, ein dritter ſchwer
verletzt.

Schlagwetterexploſton. Durch eine örtliche Schla g
wettererploſion auf Zeche Radbod bei Hamm
wurden 8 Bergleute, darunter ein Fahrſteiger ſchwer ver
letzt. Der Brand konnte im Lauſe des Tages gelöſcht
werden.

Wie man die Obſtzuführ heben kann. Jn einem
Mannheimer Blatte leſen wir das folgende Infolge der
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen erſchien in Mann heim
faſt kein Obſt mehr auf dem Markt. Die Behörde erließ
daraufhin folgende Verfügung: „Sollte nicht innerhalv
3 Tagen der Markt wie ehedem mit Kiürſchen und Erd
beeren zum Preiſe von 25 bezw. 45 Pfg. veſchickt werden,
ſo werden unverzüglich Landſturmleute zum Einſammeln
kommandiert und den Eigentümern das Obſt zu einem
feſtem Preſſe enteignet. Jedoch werden die Anterhaltungs-
koſten für die Landſtürmer abgezogen.“ Die Wirkung
war, daß wieder Obſt in Hülle und Fülle auf den Markt
kam.

Veueste Vach rich
Zur engliſch-franzöſiſchen Offenſive

Amſterdam, 8. Juli. Den Times“ wird aus dem
Hauptquartier gemeldet daß im Augenblick La Boiſelle
der Mittelpunkt des heftigſten Kampfes ſei. Auch um Con
talmagiſon werde ſchwer gekämpft. Donnerstag abend ſei
ein ſchweres Gewilter niedergegangen und die engliſchen
Truppen hätten ſtellenweiſe in ihren überſchwemmten
Gräben bis zum Leibe im Waſſer geſtanden.

Kapitän Charles Graig verwundet und
vermißzt.

Haag 8. Juli. Das bekannte Unterhansmitglied
Kapitän Charles Graig, einer der Führer der Ulſter

partei, iſt bei der engliſchen Offenſive verwundet worden
und wird vermißt.

Ein weiteres Opfer der engliſchen
Seeſchlacht.

Berlin, 8. Juli. Der holländiſche Fiſchdampfer
„Thory M. 164“ hat nach Meldung der „Voſſiſchen Ztg.
in der Nordſee im Netze Teile der drahtleſen telegraphi
ſchen Einrichtung und eine Flagge des engliſchen Kreuzers
„Carysfort aufgefiſcht. Dieſer Kreuzer iſt 9800 Tonnen
groß, ſeine Beſatzung etwa 400 Mann ſtark. Nach der
geographiſchen Lage würde es ſich auch bei dieſem Kreuzer
um ein Opfer der Seeſchlacht vor dem Skagerrak handeln.

Denkmals- Enthüllung
Berlin, 8. Juli. Unter lebhafter Anteilnahme der

ſchwediſchen Bevölkerung wurde laut „Tägl. Rundſchau“
das von der deutſchen Kolonie Stockholms geſtiftete Hel
dendenkmal zu Ehren der im Kampfe für das deutſche

Da gefallenen AlbatrosHelden in Wisby mit beſonderem ſeterlichen Gepräge enthüllt

Vom großen Hauptquartier
Berlin, 8. Juli. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Beiderſeits der Somme hat der Heldenmut und die

Ausdauer unſerer Truppen dem Gegner einen Tag voller
Enttäuſchungen bereitet. Die zahlreichen, immer wieder
neu einſetzenden Angriffe wurden blutig abgewieſen. Die
Unzahl der e Engländer vor dem Abſchnitt Ovilers Contalmaiſon Bacentin le Grant und der Jran
zoſen vor der Front Biaches Soyecourt gibt Zeugnis von
der Maſſe der zum Angriff angeſetzten feindlichen Kräfte
ſowie von der verheerenden Wirkung unſeres Artillerie
Maſchinengewehr und Jnfanteriefeuers

Rechts der Maas opferte der Feind fortgeſeht ſeine
Peute in ſtarken vergeblichen Anſtürmen gegen unſere Stel
lungen auf der Höhe „Kalte Erde. Er hat keinen Fuß
breit Boden zu gewinnen vermocht. Mehrere hundert Ge
fangene fielen in unſere Hand.

Schwächere Vorſtöße gegen die „Hohe Batterie“ von
Damlsup wurden leicht abgewieſen.

Die Artillerie und Patrouillentätigkeit auf der übrigen
Front war teilweiſe rege. Der Angriff etwa einer fran
zöſiſchen Kompagnie im Prieſterwalde ſcheiterte

Sſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Bei Abwehr ernenter Angriffe ſüdlich des Narocz-Sees

nahmen wir 2 Offiziere, 210 Mann gefangen und ſchlugen
an anderen Stellen ſchwächere Vorſtöße ab.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Mit vollem Mißerfolg endeten die ſeit geſtern wieder
holten Anſtrengungen ſtarker ruſſiſcher Kräfte gegen die
Front von Kirin bis ſüdöſtlich von Gorodiſchtſche, ſowie
beiderſeits Dahowo. Die vor unſeren Stellungen liegen
Zen Toten zählen nach Tauſenden. Außerdem verlor der
Gegner eine nennenswerte Zahl Gefangene. Neue Kämpfe
ſind im Gange.

Heeresgruppe des Generals von Linſingen.

Südweſtlich von Luek haben wir einige Vorteile er

e

e

rungen.
Heeresgruppe des Generals Grafen von Bothmer.

Nordweſtlich von Buezaez ſind ruſſiſche Angriffsunter
nehmungen erſolglos geblieben.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Artilleriekämpfe zwiſchen Wardar und Doirau-See

ohne beſondere Bedentung.
Oberſte Heeresleitung. W. T. B.)

Reklameteil.
Gichtiger und Rheumatiker loben

einſtimmig die raſcheund ſichere Wirkung
der Togal-Tabletten. Arztlich

e glänzend begutachtet. Jn allen Apotheken

zu M. 140 und 3.50.
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Wervder die 9 agAber nach Mögli berückſichtigt.

GStädtiſcher
Kartoffelverkauf.

Der Verkauf von Früh Kar
tag wird in der nächſten Woche
täg
vormittags von 8-12 Uhr
in der ſtädtiſchen Scheune, Weißen
felſer Straße, fortgeſetzt.

Kartoffelkarten ſind vorher
wie bisher in der Kartoffelſtelle
im Rathauſe zu löſen.

e 8. Juli 1916.agiſtrat.M Vehuhünn,

Dienstag den 11. Juli d. J.,
nachmittags 7 Uhr,

ſoll das Wallendorfer Gemeinde
Obſt im Gaſth. verpachtet werden.

Wallendorf, den 4. Juli 1916.
Die Ortsbehörde

M
zu verkaufen Pretzſch Nr. 18.

Beſonderer Umſtände halber

witlleret Wohn
mit Garten zu verkaufen

Halleſche Str. 63 J.

Eine Melkziege
wegen Platzmangel zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

6 Gtück eine Härſe
zu verkanfen Menſchan 10.

für 105 Markſchöne Ziege ſofort zu ver
kaufen. Näheres beim

Gaſttwirt, Annenſtr. 45.
Wer eine gebrauchte

National-Totaladdierer zu ver
kaufen hat, ſende billigſte Offerte
mit Fabriknummer der Kaſſe unter

9121 an die Expedition d. Bl.
Gebrauchte Natitonal

Kontfrollkassenm
Totaladdierer kaufe gegen Bar
zahlung. Billigſte Angebote mit
Nmmeru der Kaſſe an
W. Rate mann Leipzig Plagwitz

Markranſtädterftr. 12.
Einige gebrauchte

Herrenſahrräder
zu kaufen geſucht. Zu erfragen

Gotthardtſtr. 15.

Großer Speicher
zu vermieten bei
G. Schönberger, Gotthardtſtr. 27

Kleine Ritterstraße 4
Wohnung für ältere Leute für
144 Mk. zu vermieten u 1, Okt.
zu beziehen. Fr. Schreiber

Schöne ſonnige Wohnung (erſte
tage) von b Zimmern und Zu
ehör iſt zu vermieten und 1. Okt.

zu bezieben Kl. Ritterſtr. 5.
Stube, Kommer, Küche u. Stall

zum 1. Oktober zu bezieben
Brühl 1

Möbl. zimmer
mit 1 oder 2 Betten zu vermieten

Annenſtr. 29, 1 Treppe
Freundl. möbl. Zimmer
zu vermieten

Karlſtr. 25, Hinterhaus.
Beamter von auswärts ſucht

zum 1. 10. 16

beſtehend aus 4 Zimmern, Küche
und Zubehör (event. mit Stall
ungen für Federodieh), außerhalb
der Stadt. Angeb. unt. T B. G
gn die Exped. d. Bl.

Der Hſſigier, welcher per T. Aug.
wöbl Immer wit barschengelal

ſucht, wird gebeten, noch eine Off.
gbzuholen u. P. Wi. d. Exp d Bl.

Preiswerte
Sommerstofſe

ewpfiehltB. Weneland, omsh.N, Iktaxe.

Am 7. Juli 1916 starb nach Kurgzer
Krankheit der

keldwebelleatnant Michaells.

Er hat dem Bataillon seit dessen
Gründung angehör und es Verstanden,
sich die Liebe und Achtung seiner Vor-
geseta2ten, Kameraden und UVUntergebenen
zu Verschaffen.

Sein Andenken wird von uns hoch-
gehalten werden.

Im Auftrage:

von Petersdorff,
Major 2. D. und Kommandeur des 7. Land-
sturm-Infanterie-Ersatz-Bataillons IV. A. R.

IV. 25).

Kuhruuchöregelnng ſür épchſeſelte

Auf Grund der Verordnung über die Errichtung von Preis
prüfungsſtellen und die Verrenne vom 25. September
4. November 1916, ſowie der Verordnung über vorläufige Maß
nahmen auf dem Gebiete der Fettverſorgung vom 3 Juni 1916
(R. G. Bl. S. 447 folgde.) wird nach Anhörung der Preisprüfungsſtelle

für den Bezirk der Stadt Merſeburg
folgendes angeordnet:

S I.
Als Speiſefette im Sinne dieſer Verordnung gelten Vutter,

Butterſchmalz, Margarine, Speiſefette, Schweineſchmalz und Speiſesle.
Für den Bezirk der Stadt Merſeburg wird der Verkehr mit

Speiſefetten und deren Verbrauch wie folgt geregelt
NReldepflicht.

8 2
Sewerbetreibende, die Speiſefette zum Verkauf herſtellen

oder in die Stadt Merſeburg zum Verkauf einführen, haben die
Menge dieſer Speiſefette allwöhentlich auf dem vorgeſchriebenen
Vordruck anzuzeigen.

Butterhändler haben außerdem über den Bezug und Abſatz
von Butter Buch zu führen,

Hanshaltuſrgen, die Speiſefette regelmäßig von auswärts
zum eigenen Gebrauche beziehen, haben dieſe Mengen beim Jn
kraſttreten dieſer Verordnung und ſpäter bet Veränderungen im
Bezuge gleichfalls anzuzeigen.
e Dieſe Meldungen haben

in der Meldeſtelle für Gpelſeſette im Rathaus
zu erfolgen.

Verbrauchsregelung.
Die Abgabe von Speiſefetten unterliegt den nachfolgenden

Beftimmungen:
83,

Speiſefette der in S genannten Art dürfen nur noch gegen
die für den Bezirk der Stadt Merſeburg vorgeſchriebenen Speiſe
fettmarken abgegeben und in Empfang genommen werden. Das
gilt auch für den Wochenmarktverkehr (Siebe jedoch 8 5)

Jede Speiſeſettmarke berechtigt nur zur Entnahme derjenigen
Menge Speiſefette, die vom Magiſtrat feſtgeſetzt und auf den
Speiſefettmarken aufgedruckt iſt.

Einen Anſpruch auf Abgabe oder Bereitſtellung dieſer Mengen
hat der Verſsrgungsberechtigte nicht.ie Abgabe von Spelſeſetten erfolgt nur, ſoweit der jeweilige

Vorrat reicht.
ſet ige Speiſefettmarke gilt nur für die Woche, deren Datum

e trägt.
8 4.

Der Haushaltungsvorſtand erhält für jedes Mitglied ſeines
Haushaltes für die Woche eine Speiſefettmarke. (Stehe jedoch 85).

Als Mitglied einer Haushaltung gilt nur derjenige, der dort
ſtändig volle Beköſtigung hat.

Die Richtigkeit der Angaben iſt vom Haushaltungsvorſtand
auf Verlangen nachzuweiſen.

Der Haushaltungsvorſtand iſt verpflichtet, die Kopfzahl des
e e erſtmalig bei der Anmeldung des Bedarfs an Speiſe
ettmarken anzugeben, ſowie ſpätere Zu und Abgänge binnen

3 Tagen der Meldeſtelle für Speiſefette im Rathaus anzumelden,
Bei Abmeldung eines Mitgliedes hat er deſſen Speiſefett

marken abzuliefern.
Militärperſonen erhalten eine Speiſefettmarke nur, wenn ſie

durch Vorlegung einer Beſcheinigung des zuſtändigen Truppenteils
den Rachweis erbringen, daß ſie ſich nicht in Verpflegung eines
Truppenteils befinden und ſich ſelbſt zu beköſtigen haben.

Beurlaubte Militärperſonen haben vor der Zuteilung von
Spelſefettmarken ihren Urlaube chein vorzulegen

r die Butter durch die Poſt oder Bahn auseiner Molkerei zu beziehen wünſchen, erhalten hierfür gemäß 8 6
der Verordnung vom 8 Juni 1916 (R. G. Bl. S. 447) auf ihren
Antrag an Stekle von Speiſefettmarken einen Vutterbezugsſchein
über die Menge, die ihnen und den Angehörigen ihres Haushaltes
nach der für die Stadt Merſeburg gültigen Verbrauchsregelung
für die Zeit zuſteht, für die Batter bezogen werden ſoll.

Haushaltungen, die auf anderem Wege Butter von guswärts
beziehen, erhalten für dieſe Mengen ebenfalls keine Speiſefett
T en die eingeführten Mengen aber ebenfalls anzu
zeigen. e

Abgabe von Sheiſefetten von den Kä

6.Krankenhäuſer und Anſtalten, ſoweit ſie nicht mit Speiſe

e für Verwundete uſw. durch die Militärverwaltung zu ver
ſorgen ſind, ſowie Heime, Penſionen, Herbergen und ähnliche Ein
richtungen, die volle Beköſtigung gewähren, werden als Haus
r behandelt, und erhalten, ſoweit ſie nicht Butter ſchon
auf anderem Wege veziehen (J 5 Abſ. 9) für jeden vollbeköſtigten
Jnſaſſen oder Anſtaltsangehörigen die entſprechende Anzahl von
Speiſefettmarken oder nach ihrer Wabl einen Bezugsſchein für
Molkereibutter.

8 7.
Die Jnhaber von Gaſt und Speiſewirtſchaften und ähnlichen

Beköſtigungsanſtalten erhalten für die Mitalieder ihres Haus-
haltes (einſchl. der dauernd voll bei ihnen Beköſtigten), ſoweit ſie
nicht Butter ſchon auf anderem Wege beziehen (8 5 Abſ. 2) Speiſe
fettmarken oder nach ihrer Wahl einen Bezugsſchein für Molkerei

W butterFür ihren Gewerbebetrieb wird ihnen außerdem auf Antrag
eine beſchränkte Menge Speiſeſettmarken je nach dem Umfange

ihres Betriebes zugeteilt oder nach ihrer Wahl ein Bezugsſchein
für Molkereibutter ausgehändiot, jedoch höchſtens für derjenigen

rn e im Betriebe im Jahre 1915 durchſchnittlich ver
rau eDiejenigen Buttermengen, die auf anderem Wege bezogen

werden 5, Abſ. 2), werden auf den Bedarf angerechnet.
8 8.

Jn Zweifelsfällen beſtimmt der Magiftrat, welche Mengen
Speiſefette zuzuteilen ſind.

Ablieferung und Kontrolle der Speiſefettmarken.
8 9.

Die im Orte anſäſſigen Gewerbetreibenden haben die bei der
ufern empfangenen Speiſe

fettmarken auf die vorgeſchriebenen Sammelbogen aufzukleben und
an jedem Montag an die Meldeſtelle für Speſſefette im Rathaus
einzureichen.

8 10.
Auswärtige Erzeuger Landwirte uſw.) und auswärtige

Händler, die Svpeiſefette auf dem Wochenmarkte feilbieten, haben
die von den Käufern empfangenen Speiſeſettmarken ſofort nach
beendigtem Verkauf dem dienſthabenden Polizeibegmten in der

Polizei wache im Rathaus (am Markt) unter Angabe der einge
führten Menge abzuliefern. Der An und Verkauf von Speiſefetten
zum Zwecke des Weiterverkaufs iſt auf dem Wochenmarkte verboten.

8 11.
An Speiſefetten darf bis auf weiteres gegen Speiſefettmarke

oder Bezugsſchein nicht mehr als 90 gr wöchentlich auf die Perſon
gegen Entgelt bezogen werden.

Die zur Ausführung dieſer Verordnung weiter erforderlichen
Maßnahmen trifft der Magiſtrat.

Straſbeſtimmungen.
8 18.

Wer den erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwider
handelt, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe
bis zu 1500 Mark beſtraft.

Auch können Geſchäfte, deren Jnhaber oder Betriebsleiter ſich
in Beſorgung der ihnen durch dieſe Verordnung auferlegten Pflichten
als unzuverkäſſig erwieſen, geſchloſſen werden.

S 14,
Dieſe Anordnung tritt mit dem 1. Juli 1916 in Kraft.
Merſeburg, den 80. Juni 1916.

Der Magiſtrat.

Jm Anſchluß an vorſtehende Verordnung fordern wir hier
durch alle Haushaltungen, die Speiſefette regelmäßig von aus
wärts zum eigenen Gebrauche beziehen (vom Landwirt uſw.) auf,
dieſe Mengen erſtmalig

Hienstag den 11. Juli 1916,
vormittags von 8—1 Uhr, nachmittags von 3- 6 Uhr

im alten Rathaus in der Burgſtraße
mündlich oder ſchriftlich anzuzeigen.

le Veränderungen im Bezuge ſind ſpäter in der Melde
ſtelle für Speiſefette im Rathaus zu melden.

Wer Speiſeſette von Gewerbetreſbenden, vom Händler auf
dem Wochenmarkte oder vom Molkereiwagen bezteht, erhält
Speiſeſettmarken gemäß 8 8 und 4 er Verordnung

Die Ausgabe dieſer Speiſefettmarken erfolgt gleichfalls
erſtmalig

T Dienstag den 11. Juli 1916,
vormittags von 8-1 Uhr, nachmittags von 3-6 Uhr

im alten Rathaus in der Vurgſtraße.
Die Abgabe erfolgt nur an den Haushaltungsvorſtand oder

deſſen Stelloertreter gegen Angabe der Kopfzahl ſeines Haushaltes.
An dritte Perſonen wird die Speiſefettmarke nur gegen ſchriftlichen
Ausweis des Empfangsberechtigten abgegeben.

Merſeburg, den 8. Jult 1916.
Her Magiſtrat.

„Adier“-aa n Nu Sohredhnnaeeainen,
60 Notenrollen, Nennwert 3000

duch gehrauchte und „Ideal“,Mark, iſt zu dem außergewöhn

empfiehlt
lich billigen Preiſe von 1900 Mk,
zu verkaufen

G. Scheendler, Mervehurg

Hühnerkraftfatter

Ferner verkaufe ich ganz be
ſonders preiswert ein faſt neues

(nahrhaft wie Körnerfutter)
und HundesFleischfatter-

Fövich-Monna- Fang

Sterndrogeris Kötzschenbroda,

Ueberall Pferd

Firma Hupfeld, Leipzig, inkl.

zu verkaufen.

Cutsvercult. Werder

Böll, gr. Ulrichſtr. 88/34.

Achtung
Zahle für alte

wollene Stenmpfabfälle
Kilo 1,65 Mk., für Lumpen und
Metalle höchſte Preiſe.
Frau Irmisch, Johannlsstr. 16, t

ZalleG.,

Bitte genau auf die Hausnummer zu achten bei Merſeburg.



(Fortſetzung.)

Als vom Eingang her ein Schatten über das kleine
Schreibpult fiel, ſah Ramon Branco von dem Brief hoch, den
er gerade an den alten Blach begonnen hatte.

In der nächſten Sekunde ſprang er auf der e
rollke den Teppich.g g er Hand

Hut; e ſcharfes
umſpielte die bartloſen Lippen

„Wir ſahen uns lange nicht, Herr Braneo, n ich erfuhr
auch erſt durch

Fräulein
Warnegg von
Ihrem Hier

lein Warnegg
und Herrn
Oekonomie
rat Blach,

ganz recht. Jch

möchte mit
Jhnen eine
Unterredung

haben; wollen
wir bitte auf
Jhr Zimmer
gehen.“

Der Andere
ſtand reglos;
noch hatte er

ſich nicht
wiederge

funden
aber er wehr
te ſich gegen e
das Verlan
gen, mit die

ſem Manne
unter vier

Augen zu
ſprechen den er damals am Spieltiſch

Jn dem farbloſen Geſicht des Engländers ſtand noch
immer das undefinierbare Lächeln

„Sie werſchwanden damals etwas plötzlich aus Kairo, Herr
Branco. Jn der Ueberſtürzung vergaßen Sie etwas mitzu

Der letzte Crumpf.
Geſellſchaftsroman von Guido Kreutzer.

Sechs Münchener Kriegsjungen, die alle in einem Hauſe geboren wurden und zwar in der Zeit
vom 14. November 1914 bis 21. Dezember 1915.

Die Väter dieſer Kinder ſind Soldaten, ſodaß man die kleinen Kerle mit Recht Kriegskinder
nennen kann.

wohl verloren.

Nachdruck verboten.)

nehmen Jhre Kartenpreſſe und einen ſehr intereſſan
ten goldenen Siegelring mit reflektierendem Hohlſpiegel, den
Sie während des Spiels am rechten Zeigefinger krugen! Wir
fanden ihn nachher neben Jhrem Stuhl liegen Sie hatten ihnSeitdem deherbergt ihn der Schreibtiſch mei

nes Londoner Arbeitszimmers eine Reliquie, ein teures
an an die wenigen Stunden, während deren ich den

hat genoß.ſprechen wir hier weiter oder ziehen

Sie vielleicht
doch die
Diskretion

Jhres Zim
mers vor?!“

„Kommen
Sie!“ ſagte

der Bra
ſilianer zwi
ſchen den Zäh

nen.
Oben in

ſeinem Zim
mer ſchob er
einen Seſſel
zurecht

Darfbitten, n
zu nehmen,
ſagte er dann
höflich.

„Jch danke
ich bevorzuge
es, ſtehen zu

bleiben.
Außerdem

hoffe ich, daß
ſich unſere An
gelegenheit in
wenigen Mi
nuten erledi
gen läßt.

Herr Branco, ich habe Jhnen die Mitteilung zu machen,
daß Fräulein Warnegg ſich vom heutigen Tage ab nicht mehr
als Jhre Verlobte betrachtet und daß Herr Oekonomierat Blach
zu ſeinem Bedauern ſich genötigt ſieht, auf die pekuntäre Be
teiligung an Jhrem Unternehmen ſo lange zu verzichten, bis

28



Sie ihm die amtlichen Unterlagen für die ollvogene Grün
dung des „Boncourt“ vorweiſen. Jch vermute alſo, ſein Ver
zicht iſt durch dieſen Vorbehalt ein definitiver geworden.
h Der Abenteurer trat jählings drohend einen Schritt auf
ihn zu.Deiſter Aſhton, was ſollte das letzte eben heißen

Sein Gegenüber fürchtete ſich nicht; er verharrte ungerührt in eiſiger Abwehr.

aus dem Landiwirtſchaftsminiſterium über die Ausſichten Jhres
Projekts authentiſche Jnformationen erbeten hat. Jch denke, e

nähere Erörter ung über das Ergebni

Der Sang mochte

den Rahmen des mir gewordenen Auftrages hinaus
„Und Jhr Auftrag?“
„Jch nannte ihn bereits„Jch, wünſche Herrn Oeksnomierat trotzdem er zu

ſprechen.„Sotveit ich informiert bin, fapren die Herrſchaften Blach
in Begleitung Fräulein Warneggs bereits übermorgen nach

Berlin ab.“
ſuch „Dann werde ich dieſe Unterredung in Berlin zu erreichen
uchen.“

„Nach Belieben. Uebrigens dürfte i ich wäbreng de

Es ſoll heißen, daß der Herr ſich von einem Bekannten

mehr als Jhre Verlobte.

„Jch werde ſelbſtverſtändlich nicht verſuchen, Sie zu meiner e

rein privaten Anſchauung zu bekehren. Damit ginge ich über

a d
rekten Verhaltens ahnt ihm das ſchon alb etwonnene Spiel
ſofort wieder aus der Hand. e e

Demgemäß verlor ſein Ton nichts von der knappen nüch
ternen Schärfe.

„Jch erachte es jetzt an der Zeit, den eigentlichen Grund
meines Hierſeins zu beſprechen. Jch komme in direktem Auſ S
trage Fräulein Warneggs

Sein Gegenüber hob langſam den Kopf S„Wie vorher erwähnt, betrachtet ſich die junge Dame i

lein Dornesg v hauptet meler J

Zur V

gabe von zehn Br

l eer Braſiltaner hatte ſich wieder eroben; deche es Jeſchah e

langſam, faſt ſchwerfällig. Seine herriſche Spannkraft von
vorhin war erſichtlich zuſammengebrochen.

Dennoch wehrte ſich in ihm das, was ihm von außen an
Kavalierbegriffen vor der Welt angeflogen war.

„Miſter Aſhton Sie haben kein Recht, mir Dieſen ver
ächtlichen Vorſchlag ins Geſicht zu ſchleudernt“

„Jch nehme kein privates Recht in Anſpruch, ſondern er
ledige nur einen übernomenen Auftrag

Damit jedoch iſt dieſe Affäre noch

chſten Monate gleichfalls dort alen
Der Braſilianer wich einen Schritt zurück; ſeine Augen

öffneken ſich weit.
„Jch verſtehe nicht, Miſter Aſhton.
„Die Erklärung iſt einfach: meine Schweſter iſt et

Jahren mit Fräulein Warnegg eng befreundet und von dieſer
bis zum Frühjahr in ihr Haus eingeladen worden. Jch halte
es zum Schutze der beiden jungen Damen für Mehr

während dieſer Zeit in ihrer Nähe zu bleiben.
„Miſter Aſhton!!“

„Herr Branco?“
nung zitterte zwiſchen ihnen. Es war, als maßen ſie geg
ſeitig ihre Kräfte der flachsblonde, b
ter en Sportsman u

ſalkengerriſſenen ſaſte Bewegun
glich veräſtelten Gewirr der Sch aäfenadern zuckte und ne es.

So ſaß er, in dumpfes Brüten verſunken; ſo ſprach er
auch: „Was wollen Sie denn überhaupt von mir? Jch hab
Sie jahrelang nicht geſehen
ganzen Zuſammenhang noch gar nicht.
verfluchte Tage hinter mir
und und Herrgott, bin ich denn ein wildes Tier, daß

Ihr Euch alle gegen mich zuſammenrottete!
Es klang wie ein zwiſchen den Zähnen zerfetzter Aufſchrei S

ohn mächtigen Grimmes. Er konnke Berechnung, Komödie
ſein; doch er war es nicht das hörte Edward Aſhton heraus

Und in derſelben Minute regte ſich in ihm leiſes Mitleid
mit dieſem Buſchklepper, der ſeinen Weg im Dunkel begonnen

hatte und ihn im Dunkel vollenden würde. Ein Menſch mit
allen geiſtigen Qualitäten zum Höhenfluge,
Willen und Nerven von Stahldraht und kam doch nicht von

der Erde los weil Schmutz und Schlacken ihn ünentrinnbar feſt
hielten.
Er mußte an das Grab denken, das er dieſer Tage auf
dem Kirchhof von Monte geſehen. Irgendein polniſcher oder

armſelige Bilanz eines verluderten Daſeins

S Gelebt wie ein Sir
EGeſtorben wie ein Bettler!

Begraben wie ein Hund!
Das würde man einſtmals auch dem da drüben auf den

Leichenſtein ſchreiben können dieſem überſchlanken, hageren,
ſchon halb verbrauchten Geſellen, der ſo dumpf brütend vor ſich

ruſſiſcher Graf hatte hier geendet; und ſein Grabſtein wies die

hinſtierte und ſo qualvoll fiebrig und unraſtvoll an dem ſchwar 4
zen geklippten Bürſtenbart nagteEdward Aſhton trat ihm einen Schritt näher Doch er
hatte ſich in der Gewalt er wußte gang genau jede noch ſo
geringe an uns des von vornherein e e kor

fremder Phariſäer; er kannte die Menſchen und kannte die
Masken, die ſie vor dem Geſicht trugen. Er war geſonnen, J

Sie ſahen ſich an; ſekundenlang; etbenveneenre

Ich begreife überhaupt den

Ich hab ein paarSie aber ſtehen plötzlich hier

mit ehernem

Serben

h rer grerorJm bartlos beherrſchten Monokelgeſicht des Turfman
glomm ein ſcharfes Leuchten auf.
Fräulein Warnegg fordert von Jhnen, daß Sie den vor
geſchlagenen Ausgleich akzeptieren!“

Wer ſeine Rechte an mich aufgibt, darf auch keine Forderungen mehr an mich ellen
Edward Aſhton begriff vollkommen Er war kein welt

auch dieſe Farce bis zum letzten grotesken Ende
Er verſetzte hark und g ämp

eines Gentlem nicht

eurer hatte die ſehen Se gar nicht e ge
Nur ein einziges Wort war in ihm haften gebliebenund das riß ihn zuſammen, weil es der große Welkmann Ehe

ward re ausgeſprochen SEr ſtarrte ihn vorgebeugten Leibes an; fein Atem ging
plötzlich rüchhaft, ſtoßweiſe. Er murmelte: Eines
Gentleman?“Und der Engländer hielt mitleidig d bohrenden er
gen Augen Stand.

„Eines Gentlemän ſo ſagte ich Herr Brancol
wiederholte er klar und klingend.Wie eine Erſchütterung Durcheitterte es den Hraſilianer.

Ein letztes Zaudern dann warf er den Kopf zurück.
„Jch vin bereit, den gewünſchten Ausgleich e
Die Briefe„Stehen Jhnen dann zur Verfügung.
„Und ich darf mich noch nach Shren achten Plänen e

kundigen Herr Branco?“
Da flog ein haßheiſeres Lachen das Lachen eines mit

en Welt und ſich ſelbſt zerfallenen Menſchen h den
aum.Sagen Sie meiner ehemaligen Verlobken, ſie mag mich

getroſt als ein bonmot von vorgeſtern betrachten. Jch e
ihr in olde Leben nicht wieder begegnen.“

„Alſo dann bis morgen mittagHüben und drüben bot man nür die Anders einer

Ramon Braneo terte noch immer auf die Dir die ſich
ine dem Turfman geſchloſſen hatte.

Plötzlich fuhr er auf. Ein, zwei Schritte tat er ſchwan S
kend wie ein Trunkener.Und dann ließ er ſich wieder auf den St uhl fallen kreuste

die Arme auf der Tiſchplatte und legte den Kopf hinein.
Er wußte jetzt war er a halftert: le war das Glück

für immer gegangen



c un9 Die ſt

Iſt dieſer

Das fampiſh
e Menſchenkinder
SAſhton
alle

Den Nachmittag
Hella Warnegg und den Bla
Hans von Krottendorf und

Storck gebeten hatte.

Seine Abſicht mu

zu denken Kann das denn ſein

Jammer zu ſaſe nDaß ein Kamerad und der war mein

Den andern durfte verlaſſen S
verlaſſen Wer hat dieſes Wort geprägt,

Das Graun und Verzweiflung ſchüre d
Mein Kamerad, der die Kugel trägt,
Kam nur vor mir zum Quartiere!

Käte Lubowski, Charlottenburg.

oſe alte Ehepaar

Mein Kamerad
Ich hab' all meine Tränen verweint!

Härte
n meint

e

9

S

en.

ürlich noch zur grade gare

daß noch geſtern, noch heute vormittag hier ein Ramon Branco
exiſtiert habe. Der war erledigt; und über abgetane Probleme
ſoll man kein Wort mehr verlieren
fabelhaft intereſſante Dinge zu verh
ſchließlich mit Hetz un
Bordighera erreichten. e
Die Anderen hatten ihnen natW das Geleit gegt

Außerdem gab es ſoviel
andeln, daß die Aſhtons

d Hurra noch den letzten Nachtzug nach

Das famoſe al lach hatte ſich in ſeine oſtpreu

SHella Warnegg und Maud

Ganz unvorhergeſehen waren Ereigniſſe eingetreten, die
Reiſedispoſitionen mit einem Schlage anderen.
Ramon Branco war fort, ha

und mit den fünfundzwan c
länder am nächſten Mittag übergab, ſang

Carlo verlaſſen. Ziel unbekannt.

ätte die Briefe ausgeliefert
Zzigtauſend Mark, die ihm der Eng

und klanglos Monte
und Abend verbrachten die Aſhtons mit

Es war erſichtlich:
wollte gewaltſam Stimmung ſchaffen und
Hella von trüben Reminiszenzen fernhalten.

ßte bei den einzelnen Herrſchaften wohl
Verſtändnis gefunden haben; wenigſtens war jeder nach beſtem

Können bemüht, dem pater fam
Der ſonſt ſo zurück

chs, wozu der Oekonomierat noch
den Oberleutknant Freiherrn von

Der alte Herr
um jeden Preis

iliaris beizuſpringen
khaltende junge Drawehner Gutsherr

ersählte luſtige Geſchichten aus den erſten Monaten ſeiner land
wirtſchaftlichen Bekätigung, wo er noch nicht Gerſte von Wicken
und Seradella von Lupine unter

verzweifelt wie reſultatlos abm
lenkälber auseinanderzuhalten,
erlebniſſe aus ſeiner Hannoverſ
ind demonſtrierte zum Gaud

derbare Hiſtorie von dem kle
Hochszeitsrede einſtudier

und

eſſant über

cheiden konnte und ſich ebenſo
ühte, Färſen und junge Bul-

Jbochen Storck gab Reitſchul
chen Kommandozeit zum Beſten
ium ſeiner Zuſchauer die ſon
inen buckligen Mann, der eine

t. Edward Aſhton plauderte inter
ſeine Weltreiſen. Den Vogel aber ſchoß entſchie

den ſein Schweſterlein ab, die aus der unvergeßlichen Genfer
Penſionszeit

naivem Humor erzä
auflachen mußte und

ſchlanke Sportsgirl insgeheim für ein
gende Zeiterſcheinung“ erklärte, i
nicht das letzte Wort g

Kurzum man ſch

allerlei ausgelaſſene Streiche mit ſo koſtlich
hlte, daß ſelbſt Hella ein paarmal laut
der lange 6. Gardedragoner das zierliche

e „geradezu hervorra
iber die natürlich noch längſt

eſprochen ſein durfte eien vollkommen vergeſſen zu haben

reglos ruhig nur in
nerer herzlicher Ton mit

hervorrag

Edward A
vierundzwanzig

„Sunbeam“
Dazu war ſeine perſönliche Anweſ
dingt nötig; der alte erprobte Trai
keit dagegen, in Epſom vielleicht

ine Senſationsmeldung erſten Ranges
beurteilen kann, wer die dominierende Stellu
Geſtüts im engliſchen Flachrennſport kennt

war Henn auch ſofort entſchloſſen, binnen
un

des übermorgen fälli
in dem ja auch ſein

e
nur einigerm
ng des königlichen

den nach Epſom zu fahren ungeachtet
gen Grand Prix de la Méditerranée

an den Start gehen ſollte.
enheit immerhin nicht unbe
er genügte Die Möglich-
einen der koſtbaren könig

lichen Zuchthengſte erwerben zu können alſo es gab einfach
keinen Zweifel
Doch ihm fiel ein, daß er ja nicht ur an ſich ſondernauch an ſein Schweſterchen zu denken hatte.

Da ging er zu ihrem
Maud war noch auf;
dem Toiletteſpiegel

Nacht aus.
Er zog ſich ein

Telegramm

zur

Zimmer hinüber und klopfte leiſe an.
ſie ſaß in langem Friſiermantel vor

und kämmte das üppige ſchlohblonde Haar

Seſſelchen neben den Tiſch und gab ihr das

Das Sporkmädel verſtand was vom Turf; ſie vegriff ohne
weiteres die Bedeutung

„Schon nur, was wird mit Dir?
verſtändlich an, daß Du mich begletteſte

der Depeſche und war ſofort bei der
Sache. „Du mußt unbedingt morgen abfahren, Edward!

Ich nehme als ſelbſt
Sie lachte, daß die feſten weißen Zähne blitzten

„Aber dear brother, verſchläfſt Du die Weltgeſchichte? Wir
haben doch heut nachmittag endgültig mit
daß ich bis zum Frühjahr bei ihr bleiben darfe!Hella abgemacht,

Edward Aſhkon zog die Unterlippe durch die Zähne.
„Wie Du

Eurer Nähe bleiben.
ſeelenallein zu laſſen
Freundin, dies Fräulein Mü
alſo ich meine

weißt, ging ich
ich könnte wenigſtens w

dabei von der Vorausſetzung aus,
ährend der erſten Wochen in

Doch Euch beide jetzt ſo gang mutter
Denn die Geſellſchaſterin Deiner
llendorff, iſt doch kein Schuß

Was denn nur um Himmelswillen z
Er faltete finſter das Telegramm 3

es in die Taſche
uſammen und ſteckte

Fortſetzung folgt.



herzog Karl Franz Joſeph, der Führer
der erfolgreichen öſterreichiſchen Offenſive
gegen Jtalien.

Der öſterreichiſche Thronfolger Erz

3
e

7 2 Allerlei
I. Liederrätſel.

Auf dem Bildchen ſind die Textanfänge
von 3 bekannten Soldatenliedern illuſtriert
Wie heißen dieſelben

2. Silbenrätſel.
an bel chen cho der dies ding fa fiel

hi ir je le le l nel o ob ra ri ri ta ving
Aus obenſtehenden 23 Silben ſind acht

Worke zuſammenzuſetzen, deren Anfangs
und Endbuchſtaben, von oben nach unten
geleſen zwei Namen der nordiſchen Sage
ergeben. Die einzelnen Worte bedeuten:

eine Operette, 2. eine eßbare Wurzel,
3. Stifter einer religiöſen Sekte, 4. ein
Verzeichnis, 5. ein altteſtamentiſches Buch,
6. ein bibliſcher Ort, 7. eine Zierpflanze,
8. ein bekannter engliſcher Romanſchriftſteller.

3. Worträtſel-
Jch bin ein Fluß im Brandenburger Land

Und elbwärts lenk ich meine Schritte;
Nimmſt Du mir Kopf und Fuß gewandt,
Dann hör ich manches Frommen Bitte

4. Vierſilbige Scharade.
Einſt ließ ergrimmt am erſten Silberpaar
Ein großer Fürſt, wie ſelten einer war,
Vergießen vieler tauſend Menſchen Blut,
So daß ſich purpurn färbte ſeine Flut.
Die erſten gingen fußlos zwar zu Grund,
Doch ihre Letzten leben bis zur Stund
Und klagen ſchwer vor Gottes Thron ihn an,
Daß er im Zorn ſo grauſe Tat getan.
Der beiden Letzken, welche ruhn im Herrn,
Gedenkt das Herz an jedem Tage gern;
Am ſchönſten aber läßt das Ganze ſehn,
Daß Lieb und Treu noch übers Grab beſtehn.

5. Rätſel.
Mit m und n mich zu erringen,
Das iſt's, wonach in dieſem Leben,
Ach, leider ſtets vor allen Dingen,
Die meiſten Menſchen gierig ſtreben
Kalt nur und tot bin ich hingegen
Mit r und r, allein das Walten
Des Künſtlers wird mich allerwegen
Zu edlen Formen umgeſtalten.

6. Bilderrätſel.

7. Skat-Aufgabe.
Mittelhand hat folgende Karten

Ds

e
e

g. 0 g 8 e 7 sVorhand will Null ſpielen, paßt aber, als
Mittelhand Handſpiel bietet. Hinterhand
hält ein ſicheres Rothandſpiel, paßt aber,
als Mittelhand hält. Mittelhand ſpielt nun
Grünhandſpiel, verliert es aber, obwohl die
fehlenden Wenzel im Skat liegen, ſchon nach
dem 3. Stich. Wie ſaßen die Karten und
wie ging das Spiel?

8. Betonungsrätſel-
Es ſprach der Neffe nach des Onkels

Tod Mein niemand anzutaſtenwage! Drum, die Jhr hoffet, überzeuget
Guch: das Teſtament noch heut am Tage.
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